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* Deutſchland hielt zu Hannover am Nachmittage 
des 17. Febr. die durchlauchtige Prinzeſſin Marie 1 Sach⸗ 
ſen⸗Altenburg, Braut Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
ihren feierlichen Einzug, an welchem Tage auch Se. Majeſtät 
er König von Preußen bei Hofe anlangten. Die hobe 
Trauung fand am 18. Febr. Abends ſtatt. Viele hohe fürſt⸗ 
uche Perſonen wohnten derſelben bei. — Im Herzogthum 
affau if zu Wiesbaden am 20. Febr. die Verfammlung 

er Landſtände eröffnet worden. * 
In der Schweiz iſt es zu Genf plötzlich am 13. Febe. zu 
nruhen gekommen. Der große Rath berieth in aller Ruhe ein 
Geſetz über die Organifation des Staatsraths, als unerwartet 
n der um das Rathaus verſammelten Menge der Ruf zu 
en Waffen! ertönte. Die, von denen er ausging, ftürzten 
ſich in die Straßen nach St. Gervals zu. Befehl wurde ges 
geben, Generalmarſch zu ſchlagen, aber die Tamboure wurden 
daran verhindert und ihnen die Trommeln eingeschlagen, trotz 
es Einſchreiteng mehrerer Bürger, von denen einer einen Meſ⸗ 
ferftich erhielt. Jetzt wurde mehrere Stunden lang Sturm ge⸗ 
läutet, 600 Mann Milizen rückten in dle Kaſerne ein, die Stadt 
wurde gegen St. Gervais verbarrikadirt und alle Eirkulation 
gehemmt. Flintenſchüſſe fielen, und von St. Gervais aus fand 
ein Angriff der Radikalen beim Thore des Pulverthurmes von 
t. Anton ftatt, wobei es einige Todte und 12 Verwundete gab. 


Am lAten kehrte alles zur Ruhe zurück und der Große Rath 
ſprach eine Amneſtie aus. 

Aus Frankreich beftätigen die neueſten amtlichen Berichte 
aus Algier, daß der Hauptzweck des Feldzuges erreicht iſt, ohn⸗ 
geachtet die ſchlechte Witterung Hinderniſſe in den Weg legte. 
Der Emir Abd el Kader und fein Kalife, El Barkani, find weit 
gegen Süden zurückgeworfen worden und die große Maſſe von 
Kabylen bat ſich nach allen Richtungen hin zerſtreut. Zwei der 
Hauptſtämme, die ſich aufgelehnt, die Beni⸗Menaſſer und die 
Beni⸗Feras ſind ſtrenge beſtraft worden. Trotz des ſo pein⸗ 
lichen Marſches gingen blos 2 Menſchen, 4 Maulthiere und 
eine Anzahl Eſel und Flinten verloren. Der Herzog von Au⸗ 
male hat einige glückliche eee ausgeführt. — In der 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer legte am 15. Februar der 
Minifter des Innern den Geſetz⸗Entwurf vor, durch welchen 
ein Kredit von einer Million für die geheimen Fonds ver⸗ 
langt wird, desgleichen Big N durch einen andern Geſetz⸗ 
Entwurf einen Credit von 1,300,000 Fr. zur Beftreitung der 
Koſten des Napoleonifhen Grabmals, auch der Marſchan 
Soult drachte einen Geſetzentwurf ein, welcher einen außeror⸗ 
dentlichen und Supplementar⸗Kredit von 29 Millionen für 
Algier verlangt. Außerdem verlangt der Seeminiſter auch 4 
Millionen mehr (111 Millionen) zur Vermehrung der Ktiegs⸗ 
Dampfboote. Bei den Verhandlungen in der Kammer über 
die zu bewilligende Summe für die geheimen Fonds erwartet 
man einen lebhaften Rede⸗Kampf und einen Angriff auf das 
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Miniſterium. — An den Feſtungsbauten find jetzt 22,500. Ins 
dividuen befchäftigt, wovon der dritte Theil Milltair iſt; die 
Erdarbeiten umfaſſen 51 Fronten, die Maue rarbeiten nehmen 
eine Ausdehnung von 27,741 Metres ein, wovon 16,262 be⸗ 
endet ſind; 12 detaſchirte Forts ſind im Bau, ſieben Pulver⸗ 
magazine ſind bereits unter Dach und mehrere Kaſernenbauten 
haben begonnen. — Man glaubt einen Miniſterwechſel nahe 
bevorſtehend. — Frankreich iſt wieder in Mißhelligkeiten mit 
Marokko gerathen. Dem neuen franz. General⸗Conſul Pilz 
liſſier, der nach Magador beſtimmt iſt, verweigert der Kaſſer 
Abdherraman die Annahme aus dem Grunde, weil er die Noth⸗ 
wendigkeit der Anweſenheit eines General⸗Conſuls zu Magador 
nicht einſehe, indem derjenige, der dort zur Zeit fungire, ſeine 
Miſſion zur Zufriedenheit der Franzoſen und der Marokkaner 
erfülle und daß man nichts Beſſeres thun könne, als ihn in 
feiner Stellung zu erhalten. Herr Pelliſſier iſt bereits von Tan⸗ 
ger nach Oran zurückgekehrt, um dort neue Befehle zu erwarten. 
In Spanien hat der Regent ein Manifeſt erlaſſen, in 
welchem er die Nation aufmerkſam auf die Wahl der neuen 
Cortes⸗Mitglieder macht und ſolche Männer zu wählen em⸗ 
pfiehlt, welche dem Vaterlande wahrhaft durch klugen Rath 
nützen können. Auch ſpricht das Manifeſt von den vielen 
Verſuchen, die Ruhe zu ſtören, und verkündet den feſten Wil⸗ 
len des Regenten, jeden Unruhe⸗ Ausbruch ſtreng zu züchti⸗ 
gen. — In Barcelona hat der Erlaß der Contributſon einen 
guten Eindruck gemacht; wegen der Wahlen der Cortes iſt 
daſelbſt der Belagerungszuſtand auf einen Tag aufgehoben. 


In England iſt im Parlamente der Zuſtand des Landes 


zur Berathung gekommen. Die Reden für und wider dieſe 
wichtige Angelegenheit waren aber matt, ſtumpf und ermü⸗ 
dend. Das Miniſterium erklärte, eine bloße Unterſuchung 
helfe gar nichts; gänzliche Handelsfreiheit könne die Regie⸗ 
rung nicht geben, weil ſie die finanziellen Bedürfniſſe berück⸗ 
ſichtigen müſſe; die freie Einfuhr des Getreides würde den 
Grundbeſitz erſchüttern; man müſſe alſo der Regierung es 
überlaſſen, nach den Umftänden zu handeln. — Der Finanz⸗ 
Miniſter hat beantragt, die durch den Betrug der verausgab⸗ 
ten Schatz⸗Kammer⸗Scheine (im Betrage von 287,000 Pfd.) 
betheiligten Beſitzer derfelben durch Zahlung des vollen Wer⸗ 
thes zu entſchaͤdigen. — Im Ober: und Unterhauſe ift ſowohl 
für die in China verwendet geweſene Flotten und Landmacht, 
als auch für die Truppen, welche in Afghaniſtan opericten, 
ein Dankſagungs⸗Votum beſchloſſen worden. 

Aus Süd: Amerika find Nachrichten vom Kriegs ſchau⸗ 
platze der Argentiniſchen und Orientaliſchen Republik einge⸗ 
troffen, welche melden, daß der Ober⸗General der verbündeten 
Heere, Fructuoſa Rivera, Präfident des orlentaliſchen Staa⸗ 
118 Uruguay, am 12. Nov. v. J. den Kampf mit den Argen⸗ 
tinern eröffnet hat. Die Avantgarde, unter dem General 
Lopez, ſchlug an dieſem Tage den Crispin Velazquez zwiſchen 
dem Villaguap und Gualeguay, nahm ihm einige Gefangene 
und gute Pferde ab und trieb ihn über den letztern Fluß, den 
er ſchwimmend paſſiren mußte. General Lopez folgte ihm. 
Am 13. folgte letzterem der Ober-General Rivera mit 2000 
Mann, die faſt entkleidet waren, und nichts als die Sädel 
und Lanzen trugen; als ſich gegen 10 Uhr das Heer entwickelt 
hatte, wurde bas feindliche 7085 unter dem General Urquiza, 
pßllig geſchlagen und in die Flucht gejagt. 
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bewilligten 


bekanntgemachte Manifeſt an das ſpaniſche Volk ift 


Frankrelch. 

Paris, 11. Febr. Der Finanz: Minifter hat an die Mit⸗ 
glieder der beiden Kammern ein Verzeichniß des dem Staate 
gehörigen Immobiliar⸗Eigenthums vertheilen laſſen. Der 
Geſammtwerth dieſes Eigenthums wird auf 1, 283,441,698 Fr. 
geſchätzt. Der Werth der Staatswaldungen beläuft ſich allein 
auf 729,563,183 Fr. 

Die in Folge der Strandung der beiden engl. Schiffe Re⸗ 
liance und Conqueror, an der . Küſte degangenen Ver⸗ 
brechen werden mit der größten Strenge gerichtlich geahndet. 
Mehrere der Strandräuber düßen ſchon ihr Verbrechen ab, und 
noch mehrere werden nächſtens von den Gerichten ihr Urtheil 
erhalten. Zwei, bei der Hehlung der geplünderten Gegenſtände 
betheiligte Perſonen find zu ſechs⸗ und viermonatlichem Ges 
fängniß verurtheilt worden. 

Das die Fahrt zwiſchen Spanien und Marſeille machende 
Paketſchiff, der Phocson, iſt in der Nacht vom 7. zum 8. Fedr., 
während ein ſtarker Schneefall die Küſte unkenntlich machte, 
an Klippen unweit von Marfeille geſcheitert. Die Reiſenden 
und die Mannſchaft ſind gerettet worden, das Schiff jedoch iſt 
verloren. 

Abd el Kader iſt von neuem aus dem Bereiche der Franzöfis 
ſchen Waffen verdrängt, und von den Stämmen, die ſich 
ihm angeſchloſſen hatten, find bereits mehrere von der ſchweren 
Rache der Franzoſen erreicht worden. Privat⸗Nachrichten 
verſichern, daß der General Bugeaud die Araber diesmal das 
Gewicht feines Zornes und feiner Uederlegenheit mit nie zuvor 
bewährter Härte fühlen laſſen. Wird aber durch blutige 
Strenge, durch Plünderung und Zerſtörung das Intereſſe 
der Franzöſiſchen Herrſchaft in Afrika gefördert werden? Die 
Volker haben ein langes Gedächtuiß für Mißhandlungen. 
Wenn es wirklich möglich iſt, die Araber zu bändigen, ohne 
ſie zu vernichten, ſo wird es ſchwerlich durch ein anderes Mit⸗ 
tel geſchehen können, als durch eine Propaganda der Ver⸗ 
weichlichung und des Luxus. Aber die unaufdörlichen Raub⸗ 
züge der Franzöſiſchen Heer⸗Adthellungen wirken einem ſolchen 
Zwecke geradezu entgegen, und fie werden die Arader mit der 
Zeit zu einem immer härteren Feinde machen, der um fo 
furchtdarer fein wird je weniger er zu verlieren hat. 

Am 18. Februar Mittag um! Uhr nahm zu Paris der Mars 
ſchall Herzog von Reggio, in Begleitung der Generale Petit, 
Athalln und Gourgaud, die faiferliche Krone, den Hut und 
Degen von Auſterlitz, welche bisher auf dem Satge Mapolcons 
1902 in Empfang, und die Bauleute werden nun mit den 
Arbeiten an dem Grabmal beginnen. Dieſe Sachen find einſt⸗ 
weilen in ein Gemach des Generals Petit des Invalldenhauſes 
3210 worden. Das Grabmal mit Marmordekleidung wird 

Millionen Francs koſten, wozu das Miniſterium zu den fruher 
„000 Francs nocheinen Zuschuß von 1½ Milio⸗ 

nen Francs begehrt. 

Spanien. 

Madrid, 10. Februar. Das im Caſtellano von geietn 
ein ſehr 
langes, ſeht ſchwülſtiges, in patriotiſch⸗ revolutiondren Ge: 
meinplätzen ſich dewegendes Aktenſtück, von dem Regenten Es⸗ 
partero unterzeichnet, und von allen Miniſtern gegengezeichnel. 
Die öffentliche Meinung ſoll auſgekläce, unt zu einem Ziele 
hingeleitet werden. Das Mavifeſt beginne mit einem düſtern 
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Gemälde der Lage Spaniens, zählt die Beſtrebungen der Feinde 
des Staats auf, klagt der Zwieſpalt in den Reihen der Sie: 


r vom September 1840 und über Nichtac tung der Geſetze. 


as aus ſolchen Verirrungen entſtehe, habe die Revolution 
in Barcelona gezeigt. Es war unter folchen Umſtänden noth⸗ 
wendig, daß auch neue Cortes einberufen werden mußten. Das 
Manifeft (im Grunde eine Wahlinſtruction!) ſchließt, wie folgt: 
„Ich bin der Repräſentant des Willens, der öffentliche und 
duͤrgerliche Freiheiten forderte, damit Spanien nicht zum zwei⸗ 
ten Male ſchmachvoller Bedrängung ausgeſetzt werde — Spa: 
nien, das 1820 feine, durch ein Uedermaaß von Loyalität (für 
Ferdinand VII.) vetlorne, Freiheit wieder zu erobern verſtand, 
und fie fpäter, nachdem fie (1823) unter fremder Invaſion, der 
undesgenoſſin unferer inneren Zwietracht, erlegen war, von 
Neuem im Namen Iſabella's II. proclamirte, und heldenmü⸗ 
thlg gegen alle Anſtrebungen des D. Carlos vertheidigte, fie im 
September 1840 zu ſchuͤtzen, und im Oktober 1841 aus den Ger 
fahren einer Infurrection zu retten wußte. In dieſem Willen 
beruht meine Stärke; in ihn ſetze ich mein Vertrauen. Wenn 
die Adgeordn ten, welche Ihr nun zu wählen habt, durchdrun⸗ 
Er von denſelben Geſinnungen nach Madrid kommen, fo wird 
as große, ſchon ſo weit gediehene, Werk gekrönt werden. So 
möget Ihr, wann die Zeit kommt, wo Iſabella II. die Zügel 
es Staates in ihre zarten Hände nehmen wird, eurer Herrin 
ein Königreich übergeben, ruhig im Innern, geachtet im Aus⸗ 
land, vertheidigt von eurem Muthe, benetzt von eurem Blut, 
ordnet durch eure Weishelt. Eure Vaterlandsliebe und eure 
palität werden nichts verſäumt und nichts unterlaſſen haben.“ 
Die Gaceta enthält heute ein Dekret des Regenten, kraft 
deſſen ein Staatsrath, unter der Benennung Conzejo de Go: 
dierno, errichtet werden ſoll. Die Mitglieder deſſelden müſſen 
. hohe Aemter bekleidtt haben und erhalten keine Be⸗ 
ung. 
Ein anderes Dekret entſetzt den vormaligen Diplomaten 
Campuzano, der fich ſeit einigen Jahren zu den Republikanern 
Alt, der einträglichen Stellen, die er als Secretair der Orden 
RE III. und Iſabella's der Katholiſchen bekleidete. 


En glan d. 

a: zwiſchen England und Rußland adgeſchloſſene Hans 
N 5 Traktat beſteht aus 16 Artikeln, deten Hauptzweck iſt, 
17 Schiffen beider Nationen gegenſeltige Rechte und Privi⸗ 
eglen zu ſichern. So ſollen die Schiffe Großbritaniens, wenn 
ſie in einen Ruſſiſchen Hafen einlaufen oder daraus herkom⸗ 
MER, nicht Höheren Abgaben unterworfen ſeyn, als Ruſſiſche 
— fe fie zu entrichten haben ; wogegen die letzteren ihrerſeits 
fo titiſchen Häfen wie Britiſche Schiffe behandelt werden 
auch ſollen Brltiſche und Ruſſiſche Schiffe, wenn fie 
telen deren Ländern als aus denen der kontrahltenden Par⸗ 
e in nommen, gegen Entrichtung derſelden Zölle, welche 
affın hen eigenen Ländern zu zahlen haben würden, zuge⸗ 
Waal baden und Überhaupt follen die Schiffe und Unter: 
I der Nationen in beiden Ländern alle Privilegien ge⸗ 
würd a welche fie in ihrem eigenen Lande Anſpruch haden 

Die Engliſche ge i 
gierung hatte bekanntlich Schritte gethan, 
um in engere politiſchen ee Haende 
Paraguay zu treten, das feit dem Tode des Dr. Francia ſich 
als Republik konſtituirt hat und von fünf Konſuln verwaltet 


wird. Dieſe Schritte hatten anfangs den beſten Erfolg; meh⸗ 
tere Engliſche Kaufleute hatten ſich dort niedergelaſſen, und 
Herr Gordon war als Engliſcher Geſchäftsträger anerkannt 
worden. Seltdem ſcheinen jedoch wieder Differenzen einge: 
treten zu fein, denn Herr Gordon hat plotzlich Befehl erhalten, 
das Land zu verlaſſen. N 

Die Regierung beabſichtigt, die Truppen am Vorgebirge 
der guten Soffnung wegen des Streites mit den Boers zu vers 
ſtärken. Das 7te Garde⸗Dragoner⸗Regiment und ein Regi⸗ 
ment Lanziers werden in kurzem dahin abgehen. 


Serbien. 

Belgrad, 8. Febr. Es haben wieder einige Verhaftun⸗ 
gen ſtattgefunden. Man ſpricht von einem neu entdeckten 
Komplott zu Gunſten Michael's. 

So eben geht hier die Nachricht ein, daß Türkiſche Tataren 
nach Sophia, Ruſttſchuk und Serajewo den Befehl an die 
dortigen Paſchas üderbracht haben, einige Truppen nach un⸗ 
ſerer Gränze zu detaſchiren, wo ein Türkiſches Corps zuſam⸗ 
mengezogen werden ſoll. Die Nachrichten von den Beſtre⸗ 
bungen der Obrenowitſchſchen Partei ſcheinen daher in Kon⸗ 
ſtantinopel Eindruck gemacht zu haben. Wir glauben indeſſen, 
daß dieſe Vorkehrung überflüſſig und geeignet fein wird, die 
Ruſſen in Allarm zu bringen. 

Türkei. 

Nach Mittheilungen aus Konſtantinopel hat die Pforte in 
Bezug auf den Libanon eine Anordnung erlaſſen, die wohl 
nicht geeignet fein dürfte, die Ruhe des Syriſchen Gebirgs 
deſſer zu ſichern. Nach dieſer Anordnung ſoll nämlich ohne 
alle Rückſicht auf die Religion der Einwohner eine neue Ein⸗ 
theilung und Begränzung der Diſtrikte eingeführt werden, 
nach welcher die letzteren theils dem Paſchalik von Damaskus, 
theils dem Paſchalik von Saidah zugewieſen find, Daß dies 
der Anſicht der Mächte nicht entſpricht, iſt gewiß, und es ſteht 
zu erwarten, daß man gegen dieſe Neuerung in Konſtantino⸗ 
pel Einwendungen erheden wird. 

Nord ⸗ Amerika. 

Nach den letzten Nachrichten aus Newyork, vom 20. Ja⸗ 
nuar, ward in dem Repräſentantenhauſe in Wafyington die Bill 
zur Aufhebung des Bankrottgeſetzes mit 140 gegeg 71 
Stimmen angenommen. Die Verhandlungen wurden, 
was leider in der amerikaniſchen Geſetzgebung nicht der erſte 


Fall iſt, unter gewaltigen Lärm, Fluchen und Schwören zu 


Ende gebracht: faſt wäre es zu Handgreiflichkeiten gekommen. 
Der Senat wird wahrſcheinlich gleichfalls die neue Bill an: 
nehmen. Die Frage über das Oregon: Gebiet war noch nicht 
wieder zur Sprache gekommen: die Stimmung unter den Ame⸗ 
rlkanern zu Gunſten einer Beſetzung dieſes Gebiets, ohne Rück⸗ 
icht auf England, ſcheint indeß fo allgemein, daß fiediefreund- 
chaftlichen Verhältniſſe zwiſchen beiden Staaten in der That 
beeinträchtigen könnte. Einem Schreiden aus Waſhington 
zufolge, wünſcht Hr. Spencer, deſſen Sohn bekanntlich we⸗ 
gen der Meuterel auf dem Schiffe Somers hingerichtet worben, 
ſich deshalb aus dem Miniſterium zuräckzuſſehen und einen 
Geſandtſchaftspoſten anzunehmen; der Präfident könnte hier⸗ 
von Gelegenheit nehmen, ſeinem Wunſche gemäß, das Cadinet 
Bun umzugeſtalten, und man bezeichnet bereits die Herren 
tevenſon, Upſhur, Cuſhing und Porter als Camk 
daten. Hr. Clay befindet ſich in New⸗ Orleans, wo bei feiner 
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Anweſenheit in dem oberſten Gerichtshof ein erfolgloſes Mord⸗ 
Attentat auf ihn unternommen worden war; ein gewiſſer Drey⸗ 
fuß hatte nämlich ein Piſtol auf ihn abgefchoffen; der Thäter 
iſt verhaftet. — In St. Louis fand vor kurzem wieder ein echt 
amerikaniſches Duell ſtatt. Die beiden Duellanten, ein Advokat 
und ein Kaufmann die ſich auf einem Ball entzweit hatten, 
trafen ſich dei dem Poſtamte; nach einem kurzen Wortwechſel 
trat der Eine einige Schritte zurück und drückte ein Piſtol ab, 
das indeß verſagte, und in dem Augenblick, wo er ein zweites, 
jedoch ohne zu treffen, abfeuerte, hatte er aus dem Piſtol ſeines 
Gegners drei oder vier Kugeln in die Bruſt, das Geſicht ꝛc. er⸗ 
halten. Zugleich bemerkte der eine der Secundanten in der 
Hand des andern ein Piſtol, und feuerte ſeinerſeits, auch jener 
ſchoß fein Piſtol ab, beide glücklicherweiſe ohne zu treffen. Der 
Getroffene liegt hoffnungslos darnieder; fein Gegner ſtellte ſich 
den Gerichten und iſt gegen eine Caution von 20,000 Dollars 
vorläufig freigelaſſen worden. — Die jährlichen Addreſſen der 
Gouverneurs in den Congreſſen der einzelnen Staaten, find 
nun alle erſchienen und ſprechen ſich, mit Ausnahme der des 
Gouverneurs von Miſſiſſippi, ſämmtlich gegen die Repu⸗ 
diatſonslehre (Nichtanerkennung der Staatenſchulden) aus. 


Süd ⸗ Amerika. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß am 18. Dezember auch 
in Tampico ein Aufſtand zu Gunſten Santana's ausgebro⸗ 
chen war. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Neapel, 11. Febr. Se. Königl. Hoheit der Prinz Als 
brecht von Preußen wird ſich in einigen Tagen nach Malta 
und Alexandrien einſchiffen, um eine Reiſe den Nil aufwärts 
zu unternehmen; auf der Rückreiſe aus Aegypten beabſichtigt 
Se. Königl. Hoheit, auch Jeruſalem zu beſuchen. Der Prinz 
behält auf dleſen Reiſen fein bisheriges Inkognito eines Gras 
fen von Ravensberg bei. 

Leipzig, 21. Febr. Am 18. Februar haben wir auch in 
unſeren nächſten Umgebungen in der 10ten Stunde des Abends 
einen Erdſtoß geſpürt und in der darauf folgenden Nacht einen 
zweiten um 3 Uhr. Die Beobachtung hat man weniger in 
unferer Stadt, als im Süden derſelben gemacht. Der erſtere 
ſowohl, als der letztere Stoß wor von einer bemerkbaren Er: 
ſchütterung und vom einem Getöſe begleitet, wie wenn ein 
Wagen über eine hölzerne Brücke fährt: ſo daß man ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, aus dem Hauſe ins Freie zu gehen, weil man ſich 
belehren wollte, wie der Zuſtand der Witterung wäre. Beide⸗ 
male war der Himmel klar und an ein Gewitter nicht zu den⸗ 
ken, aus welchem ſich die Bewegung der Erde mit dem Getöſe 
erklären ließe. In der Nacht aber war die Erſchütterung auch 
der Häufer fo ſtark, daß ganze Familien aufwachten, und 
mehrere Perſonen dem Grunde der Erſcheinung nachzuſpüren 
ſich veranlaßt fanden. ö 

Wien, 18. Febr. Ein Schreiben aus Rohitſch in Steyer⸗ 
mark vom 5. Februar an die Redactlon der Klagenfurter 
Zeitung meldet folgendes Natur⸗Ereigniß, welches am 
Zten d. M. zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags in einer Ent⸗ 
ſernung von 11, Stunden von dort ſtattfand: „An der Süd⸗ 
weſt⸗Seite des Donatl⸗Berges löſte ſich in einer Höhe von 
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mehr als hundert Klaftern eine Felsmaſſe los, welche in 50 
dis 60 Fragmenten im Inhalte von Kubikklaftern und darüber, 
mit ſchrecklichem Getöſe, in eine Staubwolke gehüllt, herab⸗ 
ſtürzte und nun, theils an einander geſtemmt, theils von 
einander getrennt, an dem allmälig geneigten Fuße des Ber: 
ges, wie ſeltene Ungeheuer daſtehen. Die zerſchmetternde 
Kraft des Sturzes bezeugen die getroffenen und zerſplitterten 
Bäume, dann die Erdvertiefungen, in welche diefe eindran⸗ 
gen. Ein Felsblock, wahrſcheinlich von der hoͤchſten Höhe 


herabgeſtürzt, gewiß mehrere hundert Centner im Gewicht, 


entfernte ſich merklich von den übrigen bis zu dem Acker des 
Caspar Kamenſcheg in dem ſchmalen Thale. — Martin Wuk⸗ 
ſcheg war an dieſem gefährdeten Platze am Fuße des Berges 
mit Aufladen von Steinen in der nämlichen Stunde beſchaͤf⸗ 
tigt. Da er aber einiges Getölle bemerkte, fo beeilte er ſich 
mit dem beladenen Wagen zu feinem binlänglich entfernten 
Keller und befahl den zwei Kindern indeß auf der Hut zu ſein, 
wenn ein größerer Sturz erfolgen ſollte. Kaum hatte er den 
Wagen zur Hälfte abgeladen, als das ſchreckliche Phänomen 
begann. Der zwölfjaͤhrige Sohn Jakob entfprang rechts dem 
Sturze, der ſechsjährige Martin aber, im Begriffe dem 
Vater nachzugehen, war weiter unten am Fuße, von einem 
großen Felsdlock verfolgt, dem Tode mit harter Mühe ent⸗ 
gangen. Dieſes Fels⸗Ungethüm ſtürzte durch ein Dickicht in 
den Fahrweg hinein, und wird als dauerndes Denkmal zur 
dankbaren Erinnerung dienen, wie die Vorſehung das Leden 
eines unſchuldigen Kindes gerettet. 

An der Belgiſch⸗franzöſiſchen Gränze waren die dort aufge⸗ 
ſtellten Zollwächter denachrichtigt worden, daß eine Anzahl 
Schmuggeln abgerichteter Hunde mit Waaren Nachts über 
tie Gränze kommen ſollten. Die Zolldeamten verfolgten im 
Schnee die Spuren der Hunde und ergriffen ſie mit den Waa⸗ 
ren. Die Hunde wurden darauf ſämmtlich erſchoſſen, worauf 
jedoch die Bevölkerung des Gränzortes über die Zollbeamten 
herfiel, welche nur durch Gendarmerie befreit werden konnten. 

Im vorigen Jahre erzählten die Straßburger Zeitungen ſehr 
meitläuftig die Schickſale eines Elſaſſers aus Thann, welcher 
fo eben aus der Gefangenſchaft in Sibirien, in der er feit 1812 
geſchmachtet, zurückgekehrt ſei. Ist hat man ihn als Betrü⸗ 
ger und Landſtrelcher verhaftet. Er heißt Joſeph Meyer, und 
die Narben an Händen und Füßen rühren von den Schellen 
der franzoͤſiſchen Strafgefängniſſe her, aus denen er entſprun⸗ 


en iſt. 

€ Troppau, 15. Februar. Geſtern Abend fegte eine ſehr be- 
denkliche Feuersbrunſt die ganze Stadt in Bewegung. Der 
Brand entſtand in der Jachter Vorſtadt, und drohte gefahr⸗ 
beingend um fic zu greifen, wurde aber durch raſches, ent⸗ 
ſchloſſenes Abdecken der nahen Kaſernen, im ferneren Fort⸗ 
ſchreiten beſchränkt. Eine 4 59 tragiſch⸗komiſche Scene 
geſtaltete ſich dadurch, daß die Gäfte eines, ganz in der Nähe 
ftattfindenden, großen Maskendalles, Harlekins und Fra Dia⸗ 
volo's, Spanier und Türken, Pierrots und Eremiten, in dun⸗ 
tem Gewirr Hülfe leiſteten. 

In dem Thal von Aran ſind am 11. Februar 9 Maulthier⸗ 
treiber mit 14 Mauleſeln eingeſchneit und erſtickt. Die Pyre⸗ 
nden find überhaupt mit unerhörtem Schnee bedeckt, und man 
darf bei Thauwetter großes Waſſer erwarten. 


Die Ro ſe 
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aõ]m ein v. 


(Fortſetzung.) 


Der Graf Moroſſini, ein angehender Vierziger, der reichſte 
Kavalier Neapels, hatte vor geraumer Zeit ſchon feine klei⸗ 
nen, grauen Augen auf die ſchöne „Roſa am Veſuv“ ge⸗ 
richtet, und es war ihm, vermöge ſeines enormen Reich⸗ 
thums, und der glänzenden Aus ſichten, welche ſich der ſtolzen 
Marcheſe durch eine Verbindung ihrer Tochter mit dieſem 
Gewaltigen, der als entſchiedener Günſtling des Monar⸗ 
chen, längſt das Staatsruder mit gewandter Hand führte, 
eröffneten, bei derſelben nur allzu leicht gelungen, ihre Ein: 
willigung zu erhalten, und es bedurfte nur der Zuſtim⸗ 
mung Roſa's, um fein Glück vollkommen zu wachen. 
Diefe hoffte man leicht zu erhalten. Der Graf hatte ſich 
dem Fräulein durch prachtvolle Geſchenke, durch Auszeich⸗ 
nungen aller Art, angenehm zu machen gewußt, und das 
gute Kind, was Niemand haſſen konnte, duldete, um der 
Mutter nicht zu mißfallen, feine Schmeicheleien. — Mo⸗ 
roſini war im Auftrage feines Souverains nach Sicilien 
gereiſt; feine Abweſenheit ſollte nur wenige Wochen wäh: 
ten, und nach erfolgter Rückkehr, das Verlobungsfeſt mit 
ſeiner Erkornen gefeiert werden. So hatte er es mit der 
Marcheſe verabredet — ganz anders ſtand es in den Ster⸗ 
nen geſchrieden. — 

Ein leiſes Klopfen an der Thür ſtörte Rofa in ihren 
Betrachtungen, auf ihr „Herein!“ ſchritt bedächtig Pater 
Benedir in's Zimmer. „Gegrüßet ſeiſt Du im Namen 
des Herrn,“ ſprach er in ſalbungsvollem Tone, und legte 
ſegnend feine fette Rechte auf das Lockenhaupt Rofa’s, 
„darf ich wiſſen, warum mein liebes Kind jetzt ſo ſtill 
und einſam feine Tage verlebt, alle Geſellſchaft flieht, und 
nut umwölkten Auges die Welt und ihre Herrlichkeiten bez 
trachtet?“ Mofa erwiederte dem, ihr wegen feines heim⸗ 
lichen, schleichenden Weſens Verhaßten kurz: „ich fühle mich 
feit einiger Zeit unwohl, würdiger Herr!“ 

„unwohl, unwohl,“ fuhr der Pater fort, und ſchüͤttelte 
zweifelnd den Kopf, „dann wäre es nothwendig, einen Arzt 
zu rufen, um der etwa im Anzuge begriffenen Krankheit 
don vorn herein kräftig zu begegnen, dies hätte ſchon ge⸗ 
chehen ſollen, meine fromme Tochter.“ 

„Ich danke Euch, Pater! das Uebel iſt nicht von Be⸗ 

tung, nur vorübergehend, überhaupt fühle ich mich jetzt 
ſchon deſſer, und will nicht, daß ſich Mama erſt wegen 
mie ängſten fol, Am wohlſten ift mir,“ ſetzte das Fräu⸗ 
lein hinzu, „wenn ich allein bin, ich ſehne mich nach ki: 
ner Geſellſchaft.““ f 

„Dit dieſen Geſinnungen wird aber mein Kind der gnä⸗ 


digen Frau Mama keine Freude machen, wenn morgen Se. 
Excellenz der Herr Graf Moroſini auf der Villa eintreffen, 
und eine Reihe glänzender Feſte die ſtillen Gemächer bele⸗ 
ben wird, welche allein meine Roſa zu verherrlichen im 
Stande iſt, da, wie Du weißt, der Beſuch hauptſaͤchlich 
Dir gilt,“ nahm der geiſtliche Herr wiederum das Wort, 
und ſah dabei dem Mädchen mit feinen Giogaugen ſcharf 
in das liebliche Antlitz. Roſa fühlte deutlich ihr Erbleichen, 
ſie zitterte am ganzen Körper, und nur mühſam hielt ſie 
ſich an der Lehne eines Seſſels aufrecht. Der Pater wei⸗ 
dete ſich an der Verwirrung des reizenden Mädchens, und 
glaubte nun gewiß, bald ein Geſtändniß von ihr zu erhal⸗ 
ten. Mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Gewalt ſuchte ſie 
dem lauernden Benedix ihre innere Bewegung zu verbergen, 
und erwiederte mit unſicherer Stimme: „ſie würde ihre Zus 
kunft in die gütige Hand der Vorſehung legen, und ruhig 
abwarten, was der Himmel über ſie verhängen würde.“ 

„Dieſe frommen Geſinnungen find ſehr lobenswerth, al⸗ 
lein es ſteht auch gefchrieben: „Du ſollſt Vater und Mut⸗ 
ter ehren, auf daß Dir's wohlgehe.“ Gehorſam gegen den 
Willen der Aeltern iſt des guten Kindes erſte Pflicht. Du 
weißt, meine Tochter!“ fuhr der Geiſtliche fort, „wie wün⸗ 
ſchenswerth eine Verbindung des allgewaltigen Grafen mit 
Dir Deiner Mutter iſt, ſie hofft mit Zuverſicht, daß Du 
ihrem Willen nicht entgegen handeln, ſondern Dich des 
Glückes, was Dir durch die Hand des Grafen geboten 
wird, würdig zeigen werdeſt.“ 

„Ich werde mich nie zu einer Verbindung zwingen laſ⸗ 
fen,” fuhr Roſa mit der ganzen Heftigkeit einer Südlän⸗ 
derin auf, und trat mit flammenden Blicken vor den er⸗ 
ſchrockenen Pater, „über mein Herz und meine Hand habe 
nur ich zu gebieten, und nur dem Manne meiner Wahl 
ſollen ſie einſt angehören, und daß ſie keinen Unwürdigen 
treffen wird, dafür bürgt mein Karakter, und das Blut 
der Bandini, was in dieſen Adern fließt. Ich liebe den 
Grafen nicht, fo ſehr ich feinen Antrag zu ſchätzen weiß, 
er würde durch meinen Beſitz nur unglücklich ſein.“ 

Der geiſtliche Herr, ganz betroffen über die Feſtigkeit, 
mit welcher das Fräulein ihren Willen äußerte, wollte durch 
verfängliche Kreuz: und Querfragen dem Geheimniſſe, was 
ſeiner Meinung nach hinter dieſer beſtimmten Weigerung 
verborgen liegen müffe, auf die Spur kommen; allein Ro ſa, 
die ihn längſt mit weiblicher Schlauheſt durchſchaut hatte, 
war ſo auf ihrer Hut, daß der fromme Mann, ohne den 
Zweck erreicht zu haben, feinen edlen Vorſatz aufgeben mußte 
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Er kehrte mißgeſtimmt zur Marcheſe zurück, und berich⸗ 
tete treulich die Aeuße rungen Roſa's. Die ſtolze Frau, 
die ſich und ihre Tochter bertits als die Gefeierten in den 
glaͤnzendſten Hofzirkeln geträumt hatte, war durch den Starr» 
ſinn ihres Kindes, wle fie die Abneigung Roſa's gegen den 
Grafen nannte, in tiefftee Serle empört. 

„Sie ſoll und muß dem Grafen angehören!“ rief fie 
im höchſten Zorne, „oder ihr Leben im Kloſter vertrauern; 
ich will doch ſehen, ob der Wille einer Mutter nicht über 
den unverſtändigen Eigen ſinn einer ungehorſamen Tochter 
ſiegen ſoll.“ ö 

„Gnädigſte Frau!“ ſprach beſänftigend der Pater, „war⸗ 
ten wir ruhig die Ankunft des Grafen ab, ehe wir weiter 
etwas unternehmen. Laſſen Ew. Excellenz dem Fräulein 
Ihren gerechten Zorn noch nicht fühlen, es möchte uns 
ſonſt das ganze Spiel verderben, das Mädchen beſitzt ei ne 
Karakterſtärke, die man ſelten bei ihrem Geſchlecht findet; 
ich bin überzeugt, daß Moroſini am erſten etwas Über 
den kleinen Trotzkopf vermögen wird.“ 

Die Marcheſe war mit ihrem Hauskaplan einverſtanden, 
und ſie trennten ſich in der Hoffnung der daldigen Er⸗ 
ſcheinung des Grafen. — 

Roſa hatte ſich nach dem ihr ſo läſtigen Beſuche des 
Paters mit ihrer Liebe und ihrem Kummer in die dunkelſte 
Laube des Parks zurückgezogen. Es war dieſelbe, wo ſie 
vor kurzer Zeit den Geliebten aus feinen Träumen weckte. 
Was hatte ſich ſeit jenem Augenblicke ſchon geändert — 
zwar nicht in ihrem Herzen, wohl aber in ihren Verhält⸗ 
niſſen. Wie Eiſeskälte fuhr es durch die zarten Glieder, 
wenn fie daran dachte, ihre Hand dem Grafen reichen zu 
müſſen, und nur das Bild Guldo's, was ihre glühende 
Phantaſſe ſich mit den lieblichſten Farben ausmalte, war 
Am Stande, fie in dieſem Seelenkummer aufrecht zu er⸗ 
halten. Mit Zittern ſah ſie dem kommenden Tage entge⸗ 
gen, wo, wie ſie wußte, ihr ein harter Kampf bevorſtand, 
doch je näher der Zeitpunkt kam, je fefter war fie entſchloſ⸗ 
ſen, treu zu bleiden dem Schwur, der ſie auf ewig dem 
Geliebten verband. — 

Der kommende Morgen brachte ein reges Leben und 
Treiben in die ſtillen Mauern der Villa, Alles ward zum 
fefttichen Empfange des hochverehrten Gaſtes vorbereitet, 
in gefchäftiger Eil lief die zahlreiche Dienerſchaft in dem 
welten Palaſte hin und her, die Marcheſe ſelbſt ordnete die 
geringſte Kleinigkeit mit dem ihr eigenen feinen Geſchmack 
an, und ſah mit Sehnſucht der Ankunft des Schwieger⸗ 
ſohnes in spe entgegen. — Allein der Morgen verging, der 
Mittag erſchien — der Graf kam nicht. — Immer mehr 
nach Weſten neigte ſich die Sonne — der Graf kam nicht. — 


Reich belaſtet mit allen Genüßen der alten und neuen Welt, 
ſtand die prachtvolle Tafel unangerührt im feſtlich geſchmück⸗ 
ten Prunkſaale — der Erſehnte kam nicht. — Zu allen 
Fenſtern ihres Zimmers hatte die Marcheſe mit ſpähendem 
Auge geſehen, allein es wollte ſich immer noch keine, die 
Ankunft des Mächtigen verkündende, Staubwolke zelgen. 
Pater Benedix hatte wlederholentlich der Patronin fein Er⸗ 
ftaunen über das Ausbleiben des Grafen mit beſorgter Miene 
zu erkennen gegeben; ſeine und der Marcheſe Verwunde⸗ 
rung ſtieg aber immer höher, da ſelbſt der einbrechende Adend 
weder den Erwarteten, noch Nachricht von ihm brachte. — 
Rofa, die Geängſtete, hatte den ganzen Tag ihr Zimmer 
faſt nicht verlaſſen. Auf Befehl der Mutter feſtlich ange⸗ 
than, harrte ſie von Stunde zu Stunde des Augenblicks, 
wo man fie zum Empfange des, ihr jetzt recht in der Seile 
Verhaßten, rufen würde. Eine leife Ahnung fehlen ihr 
zuzuflüſtern, er wird nicht kommen — es witd noch Alles 
gut werden, und der Gedanke an den fernen Geliebten ſenkte 
emen wohlthätigen Frieden in ihr kindliches Gemüth. — 
Die Uhr des Schloſſes hatte mit lautem Ton die dritte 
Stunde der Nacht verkündet, als heftiges Pochen an die 
äußere Pforte den phlegmatiſchen Portier aus feinen ſüßen 
Träumen aufſchreckte, brummend und ſeinen beſchwerlichen 
Dienft verwünſchend, nahm er Schlüffelbund und Leuchte, 
und ſchritt dem Thore zu. In dem, auf ſchaumdedeckten 
Roſſe, Einreitenden erkannte der ſchlaftrunkene Schließer 
einen Diener des Grafen Moroſini, der ohne Aufſchub die 
Marcheſe zu ſprechen verlangte. Zur gnädigen Frau ge⸗ 
führt, überreichte er ihr ein Schreiben, was fie mit ängſt⸗ 
licher Haft erbrach. Kaum hatte fie einige Zeilen geleſen, 
als das Papier ihrer zitternden Hand entfiel, und ſie ohn⸗ 
mächtig in den Armſtubl zurückſank. Auf das Gefchrei ihrer 
Zofen wackelte Pater Benedix, fo ſchnell es feine Körper: 
fülle erlaubte, mit ſtaͤrkenden Eſſenzen herbei, die anſchei⸗ 
nend Lebloſe wieder zum Bewußtſein zu bringen. Roſa, 
die von dem Unfall durch ihr Kammermädchen Kunde bes 
kam, eilte auf Flügeln kindlicher Liebe, allen Gro vergeſ⸗ 
ſend, zu den Füßen der Mutter, und ſuchte durch die pärt- 
lichſten Liedkoſungen die Theure zu erwecken. Zufällig fielen 
ihre Blicke auf das am Boden liegende Schreiben, fie hob 
es auf, und las unter einem Chaos ſich widerſtreltender 
Gefühle, die Hand ihres Onkels, des Gouverneurs von 
Palermo erkennend: f ; 
„Geliebte, theure Schweſter! Mit dem tiefften Schmerzt, 
„und noch aufgeregt vom gerechteſten Zorne, zeige ich 
„Dir eitigft an: daß heut morgen der edle Graf Moto⸗ 
„ini, den wir nun bald den Unſrigen zu nennen glaub⸗ 
„ten, von der Hand eines der ungeſchliffenen Deutſchen, 
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„die ich auf Deine Empfehlung gaſtfreundlich dei mir 

„aufnahm, im Duell auf den Tod verwundet worden. 

„Der Mörder, der ſich auch in das Herz Deiner Toch⸗ 

„ter geſchlichen, und ihre Liebe zu gewinnen gewußt hat, 

„wie er mir ſeldſt geſtanden, iſt mit feinen Konſorten 

„gleich nach der verruchten That meinem rächenden Arme 

„entflohen, doch er wird ungeſtraft nicht aus dem Be⸗ 

„reiche meiner Macht entkommen. Sein Name iſt Guido 

„von Reinhart. — Noch geben die Aerzte keine Hoff⸗ 

„nung zur Wiederherſtellung des Verwundeten; ich fürchte 

„das Schlimmſte. Mit dem nächſten Schiffe erhältſt 

„Du wieder Nachricht, gebe die heillge Jungfrau, daß 

„fl? angenehmer wie die heutige fein möge. —“ 

Wer beſchreibt die Empfindungen des Fräuleins, als fie 
das verhängnißvolle Schreiden gelefen? — Sie glaubte zu 
träumen, erſt ein Blick auf ihre Mutter, die noch immer 
blaß, wie eine Leiche im Seſſel lag, überzeugte fie, daß es 
Wahrheit ſei, das Schreckliche, was fie fo eben erfahren 
— — fie war ganz vernichtet. 

Nach wiederholten Bemühungen gelang es endlich dem 
Pater, die Ohnmächtige zur Beſinnung zu bringen; fie 
ſchlug die Augen auf, und ſah die weinende Tochter zu 
ihren Füßen; mit einer heftigen Handbewegung winkte ſie 
der Zerknitſchten, das Zimmer zu verlaſſen, Mofa ges 
borchte. Der Pater zog ſich ebenfalls in feine Zelle zu⸗ 
rück, und die Kranke wurde von ihren Diene rinnen in's 
Schlafgemach gebracht. — 

Eine ſchrecklichere Nacht hatte Roſa noch nicht erlebt. 
Fürchterliche Träume quälten, als fie fpät nach Mitter⸗ 
nacht ein wenig eingeſchlummert war, das liebende Mäd⸗ 
chen. Bald fah fie Guide unter gedungenen Mörderhäns 
den, bald auf dem Schaffot als Verbrecher fein Leben aus⸗ 

auchen. Mehr als einmal fuhr fir, erſchteckt duich die 
Buder ihrer aufgeregten Phantaſie, don ihrem Lager auf, 
und darg dann, laut ſchtuchzend, ihr Angeſicht in den fels 
denen Kiffen, Erſt der golden anbrechende Morgen ſenkte 
einige Ruhe in ihre, von den ſchmatzlichſten Gefühlen zer⸗ 
riſſene Seele. Kaum angekleidet, ward fie auch ſchon zur 
archeſe gerufen. Mit finfteen Blick empfing die noch 
Leidende ihr Kind. 
Rear nahw die Mutter das Wort, „it Die der 
Inhalt des Schreibens, welches ich geſtern von Deinem 
Nr bekannt?“ Roſa bejahte. „Iſt es Wahr⸗ 
beit, daß Du den Mörder des edlen Grafen liebſt? — Iſt 
dieſe Liede vielkricht dir Urſache Deines zeitherigen Xrübfinns 
und der Abneigung gegen eine Verbindung mit Moroſint 
geweſen?“ Re fa's Blicke hatten ſich zu Boden geſenkt. 
„Antworte!“ befahl mit ſtrengem Tone bie Mutter, 
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„Noch nie habe ich Dich belogen, theure Mutter!“ ſprach 
das Fräulein mit ſeſter, wiewohl etwas zitternder Stimme, 
„am allerwenigſten ſoll es in dieſem entſcheidenden Augen⸗ 
blicke geſchehen. Ja, ich liebe Guido mit voller Kraft 
meiner Seele, ich werde ihn ewig lieben, und nie wird ein 
Anderer mein Herz und meine Hand befigen,” Sie ſchwieg. 
Mit einem durchbohrenden Blicke ſah die Marcheſe ihre 
Tochter an, endlich machte ſich ihr verhaltener Zorn in 
Worten Luft. 

„Alſo hat mich meine Ahnung nicht betrogen, Du biſt 
wirklich thoͤricht genug geweſen, Deine Neigung einem Frem⸗ 
den, einem Hergelaufenen, von dem man nicht einmal 
weiß, ob er Dir ebenbürtig, ob er nicht vielleicht gar —“ 
hier machte die Dame ein großes Kreuß — „einem andern 
Glauben angehört, zu ſchenken? Meinſt Du, ich würde fo 


ſchwach ſein, und gleich einer weichmüthigen Theatermama 


die ungehorſame Tochter ſelbſt dem Erwählten in die Arme 
werfen? Nein, ſo lange noch ein Athem dieſe Bruſt de⸗ 
lebt, werde ich nie zugeden, daß Du die Seine wirſt. In 
dem Augenblicke, wo er die Schwelle meines Hauſes zu 
betreten wagt, wird er von mir der Gerechtigkeit überlie⸗ 
fert, um die verdiente Strafe für ſeine ruchloſe That zu 
empfangen; für ungerathene Töchter aber giebt es, Gott 
ſei Dank! noch Klöſter, wo ſie Zeit genug haben, ihren 
Ungehorfam zu bereuen, — “ 

Umſonſt bat und flehte Roſa mit Thränen — umſonſt 
erinnerte fie die Mutter an die edle That Guido's, an 
den Dank, den ſie ihm dafür ſchuldig ſei — die Marcheſe 
blieb ungerührt. Roſa auf's Aeußerſte dadurch gebracht, 
trat mit der ganzen Feſtigkeit ihres Karakters vor die Un⸗ 
erbittliche, und ſchwur ihr mit feitrlichem Ernſt zu: nie ei⸗ 
nem Andern ihre Hand zu reichen, und ſollte es ihr Leben 
koſten. Ganz außer ſich verließ ſie die Mutter, und ſchloß 
ſich in ihr Zimmer ein. Die Marcheſe dekam durch die 
heftige Aufregung einen Fieberanfall, der ſie längere Zeit 
an's Bett feſſelte. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
Die Schauſpieler, in Hinſicht des Soufleurs. 


DSDS 
Char ade 
— 


Ein Exemplar der erſten Beiden 
Mit ſeinen Freuden — ſeinen Leiden, 
Daran bat. dis zum Aſchenktug, 
Wohl jeder Sterbliche genug — 


* 
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Wer keins hat, ſieht erſt, wie verehrlich 

Dies eine ſei und unentbehrlich — 

Wer aber mehr als eines hätte, 

Dem waͤr's wohl ewig zum Verdruß, 

Der gaͤbe drum — was gilt die Wette! — 

Viel, wenn ein guter Genius 

Ihm nahme ſolchen Ueberfluß. 

Duͤrſt' Einer ſich fein Exemplar, 

Gegeben von der Goͤtter Hand, 

So ganz auf eigene Gefahr, 

Im weiten Reich der Formen holen, 

Was gilt's! zuerſt nach Griechenland 

Lief er — zuletzt zu den Mongolen. — 
Zu dunkel find die erſten Beiden. — 

Meint Ihr? — — fie beſſer anzudeuten, 

Bemerk' ich noch: Solch Exemplar 

Stellt ſich bald ſtumpf, bald ſpitzig dar — 

Bald kurz, bald lang, bald groß, bald klein, 

Gebogen bald, bald eingedrüdt — 

Nicht ſelten man daran erblickt 

Ob's mundete das Glaͤschen Wein — 

Nun, ſo wird's doch wohl deutlich ſein? — 


Die letzten beiden Splben — dabei kann 


b Ich kurz mich fallen — welcher brave Mann 
Hat wohl im Leben nie darin geſteckt, 


Wen hatten fie — die Sylben — nie geneckt. 
Sie ſind ſo eine Art von Schrauben, 
Vom Schickſal angelegt — und wie — 
Wie kuͤnſtlich oft, das ſollte man kaum glauben. 
In Aktenſtuben, wie in Mondſcheinlauben, 
Im Reich des Seins — im Reich der Phantafle, 
Im Punkt des Geld's, der Liebe, Ehr' et cnetern — 
Kurz, überall find dieſe Schrauben da. 
Wer ihnen je entronnen, 
Hat allemal gewonnen, 
Und ſingt gewiß aus Herzensgrunde 
Zur gluͤcklichſten Erloͤſungsſtunde 
Ein: Soli deo gloria — 
Das Ganze iſt ein ſchauerliches Ding — 
Ich geb’ dafuͤr nicht einen Pfifferling — 
Wie deut’ ich's doch am ſchicklichſten Euch an? — 
Ein Kämmerchen — ein Bettchen, winzig klein — 
Ein Kaſten, eine Truhe — allenfalls ein Schrein, 


Worin der arme Teufel und — der Held 


Hinuͤber ſchwimmt zu einer beſſern Welt — 

Ein Kahn, worin — ſo wenig er auch ehrt, 

Sich's doch fo trefflich überfährt f 

Als in dem Segelſchiff, in deſſen Wimpeln prangen 

Des Seglers Nam' und Wappen zwiſchen goldnen 
Spangen. 


(N e b f S b Nachtrag.) 
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Tages ⸗ Begebenheiten. 

Inſterburg, 18. Februar. Vor einigen Tagen fand im 
biefigen Kreife, und zwar auf der Feldmark des Kirchdorfes 
Pelleninken, ein Raubmord ſtatt. Ein junger Menſch von 
18 Jahren, der als Holzhauer ſammt ſeinem Vater als Schlä⸗ 
gerlohn 7 Thaler erhalten hatte, wurde ermordet und beraubt 
daſelbſt gefunden. 

Danzig, 15. Februar. In Notzendorf, im Marienburger 
Kreiſe, wollte der Pflüger G. Molas am 7. Januar bei einem 
Gelage durch Kunſtſtücke unterhalten, da er angeblich früher 
mit Marionettenſpielern umhergezogen war. Unter Anderm 
wollte er auch zeigen, daß er ſich aufhängen könne, ohne daß es 
ihm Schaden bringe, und forderte deshalb zwei Knechte auf, 
ihn mit einem Stricke zu würgen, und diefen nicht aber los zu⸗ 
laſſen, als bis er es ſagen würde. Nachdem dieſelben einige 
Zeit vergeblich auf das Zeichen gewartet hatten, und von ſelbſt 
losließen, fiel Molas todt zur Erde, und alle auf der Stelle 
angewandte Wiederbeledungsverſuche blieben ohne Erfolg. Die 
Sache wird von den Behörden unterſucht werden. 

Am 16. Januar gingen 4 Holzknechte am Hohen ſtein in den 
Seemäuern, in der Herrſchaft Gaming, zum Holzſchlagen. 
Als ſie beinahe die Höhe erreicht hatten, geſtaltete ſich unter 
ihnen der Schnee zur Lawine und toſte mit ihnen über die Fel⸗ 
ſenabhänge in die mehr als 2500 Fuß tiefer liegende Gegend 
des Mitterſees hinab. Merkwürdig iſt, daß von dieſen Knech⸗ 
ten nur einer, dem der Schädel eingedrückt war, das Leben 
verlor. Der eine erhielt gar keine Verletzung und die belden 
übrigen ſind wenigſtens nicht lebensgefährlich verwundet. 

Darmſtadt, 18. Febr. Kaum hat in Gießen die Eins 
weihung der Guillotine ſtatt gefunden, als wir von dem nicht 
weit davon entfernten Butzbach die Nachricht eines neuen 
Mordes vernehmen. re eee 
wurde in einem Walde bei Butzbach von 3 Holzhauern ange⸗ 
fallen, ermordet und begraben. Ein Hund entdeckte die 
Leiche und die Verbrecher geſtanden ſofort die That. 

Am 17. Februar Nachmittag flog die unweit Hamm an der 
Sieg gelegene, aber durch einen Berg von der Stadt getrennte, 


Pulvermüͤhle in die Luft, wodurch das Gebäude, eine größere, 


eine kleinere Müdle, und ein ſogenanntes Körnhaus zerſtört 
wurden. Zwei Ardeſter find dabei verunglückt; 55 — — 
in Stücken wieder gefunden, der andere einige zwanzig Schritte 
davon, zwar noch am Leben, aber fo verletzt, daß man an ſei⸗ 
nem Aufkommen zweifelt. Beide find Familienväter. Ein 
dritter rettete ſich durch die Flucht. Das etwa 100 Schritte da⸗ 
von entfernte Wohnhaus des Eigenthüͤmers blieb, dis auf eis 
nige Fenſterſcheiben, ganz unbeſchaͤdigt. 

Hamburg, 17. Februar. Ueber die Zahl der bei dem hie⸗ 
figen Brand umgekommenen oder verletzten Perſonen theilte 
erſt vor Kurzem der Hamburger Beobachter das Verzeichniß 
mit, nach welchem 35 Perſonen verbrannt find, wovon 22 in 
einem Weinkeller ihren Tod gefunden haben. Ferner ſind durch 
den Einſturz von Giedeln und Mauerwerken während des 
Feuers fünf Menſchen erſchlagen worden und auch bei dem 
Sprengen büßten fünf ihr Leben ein. Dazu kamen ſpäter noch 
ſechs Perſonen, welche unter den Trümmern zerſchmettert wur⸗ 
den. Die ganze Zahl der Umgekommenen bellef ſich daher auf 49. 
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baſemmen. 
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Der Bote aus dem 


1843. 


nteſen Sebtrge. 


8 Nähe von Königshütte, auf der Fannpgrube bereits feit 


und ſah eine Erſcheinung, die wohl in Schleſien nicht ihres 
Gheichen hat. Eine große Strecke der beſten Kohlen iſt ganz 
ausgebrannt, und da, wo dies geſchehen, ſtürzt das Erdreich 
N Das Feuer grelft immer mehr um ſich, und war 
reits fo ſtark, daß die Hergleute in der Grube es nicht aus⸗ 

j ten konnten, und dieſelbe verlaſſen mußten. Zwar find feit 
mer Zet, wo man Spuren des unterirdiſchen Brandes be⸗ 
löſchen Vorkehrungen allet Art getroffen worden, um es zu 
iet vicht aber aller angewandten Mühe ungeachtet, iſt man bie 
. — im Stande geroefen, den Fortſchritten des Feuers hem⸗ 
in die gungen zu wirken. Man fuchte 555 tiefe Einſchnitte 
i de, und Errichtung einer ſtarken Mauer, gleſchſam 
einer Brandmauer, dem Feuer Graͤnzen zu ſetzen, doch um⸗ 


fonft, es krannte unter der Mauer durch, und ergriff die an⸗ 


ſtoßenden Kohlenlager. Kst, nachdem alle bisher angewendeten 
Gegenmittel nicht den erwünſchten Erſolg hatten, will man 
durch Hineinlaſſen von Waſſer wenisſtens thellweiſe das Feu. r 


iſt außerordentlich. Tauſende von Tonnen der ſchönſten Koh⸗ 
len gehen verloren. Des Abends ſieht man die Flamme an 
einzelnen Stellen oben zur Erde herausſchlagen, was einen 
fürchterlich⸗ſchönen Anblick gewährt.“ . 


Worte trauerndet Liebe und Dankbarkeit 
a m Grabe 


des 
Kaufmann Herrn J. G. Raupbach 
zu Hirſchberg. 155 


So iſt denn nun der Leidens⸗Kampf beſtanden, 
Der Kelch geleert, den Gottes Hand Die bot; 
Die Schmerzensfeſſeln, die den Geiſt hier banden, 
Zerbrach, nach langem Weh, der ſtarke Tod! 


Verklärter Geiſt! der heiße Kummerzähren 
Still trocknend, hier des Guten viel gethan; 
Du wirft nun dort, in⸗jenen höhern Sphären, 
Die Himmelskton' von Deinem Gott empfahn. 


Einſt weiht auch uns nach kutzer Trennungſtunde, 
Wenn unſers Lebens lezte Sonne glänzt, 
Der Herr, mit Dir, zum ſchönern Liebesdunde, 
In jenem Reich, das keine Zeit begrenzt, 
Gewidmet von den Verwandten 
E. Opitz und Frau und 
S. Aldrecht und Frau. 
Schmiedeberg den 28. Februar 1843. 


Theatraliſches. 
Hirſchberg den 28. Februar 1843. 
Thaliens Tempel iſt dei uns, unerwartet früher als deſtimmt, 
in voriger Woche geſchloſſen werden. Ein unangenehmer 
Auftritt zwiſchen dem Theaterdirektor und einem Mitgliede 
feiner Geſellſchaft im Parterre, gerade vor Anfang der Vor⸗ 
ſtellung, gab die Verantaſſung dazu. Die erſte Folge — 2 
daß das angezeigte Stück: die ſchone Lyoneſcein, nicht gegeben 
ward und das verſammelte Publikum ruhig, aber mit Unwillen 


N 


ſenhtit der Zweck nicht erreicht. 


— 


partheiiſchſte konnte in dem, was geſchehen, nur eine Beleidi: 
gung des Anſtandes und guter Sitte finden, wenn auch die 
ausgetheilte O— fe Privatſache zwiſchen den zwei Bethei⸗ 
ligten dlied. Am folgenden Tage kam das demooſte Haupt 
zur Aufführung, obwohl ſich ſchon die Nachricht ‚verbreitet 
hatte, daß es an dieſem Abend zu einem Auftritt kommen, 
in dem die Zuſchauer auch activ werden dürften. Der Direktor, 
der in dirſem Luſtſpiel die Rolle des Hauptmann Billſtein aus⸗ 
zuführen hatte, anſtatt vielleicht durch einige Worte das Pu⸗ 
dlikum, welches ihm fo viel Wohlwollen wahrend feines Auf: 
enthaltes erzeigte, ſich zu verſöhnen, fand angemeſſen, gar 
nicht aufzutreten, und feine Rolle in dieſem Stück vollſtan⸗ 


dig zu ſtreichenz dennoch ließ man dieſe äußorſt mangelhafte 
Ausführung des Luſtſpiels ſich gefallen. Erſt am Ende, 


nachdem der Vorhang niedergerollt war, wurde der Ruf ziem⸗ 
lich allgemein, doß der Direktor erſcheinen ſolle — was aber 
nicht geſchah, obgleich das Publikum theilweis eine lange Zeit 
hindurch im Theater verwrilte. Die Gemüther wurden da⸗ 
durch ſehr erregt, doch ſelbſt als eine Deputation ſein Erſchei⸗ 
nen bewirken wollte, wurde durch Verleugnung feiner Anwe⸗ 
Er provocirte dadurch 
einen Straßenauflauf vor friner Wohnung — der — Dank 
der Beſonnenheit der Verſammelten — ruhig ſich verlief. — 
Durch dieſe Nichtachtung des Publikums ward ein längeres 
Verbleiben der Geſellſchaft in unſerer Stadt unmöglich. Die 
vorzüglichſten Mitglieder der Geſellſchaft find aus dem Ver⸗ 
bande derſelben geſchieden. Fräulein Zoche und Herr Arans 
gingen zur Bühne der Fräulein Faller, und Fräulein Birns 
baum zur Nachtigallſchen Geſellſchaft üder. Ohnerachtet 


Allem bedauern doch die Theaterfreunde, die den innern Zuſtand 
wandernder Schauſpieler⸗Geſellſchaften mit Nach ſicht erwägen, 


den Schluß der Darſtellungen, deren 65 ſtattfanden und bes 
fürchten für kommende Winterzeſt dem Genuſſe entſagen zu 
müſſen, was indiß wohl zu dezweifeln ſtehet, indem das Thea⸗ 
terlocale, im Innern der Stadt, in ſeinem jetzigen Zuſtande 
ſowohl für die Zuſchauer als auch die Darſtellenden zweckmäßig 
eingerichtet iſt und den Theater⸗Directionen es nicht verborgen 
geblieben, daß hier gute Geſchäfte gemacht wurden. n. 


Verlobungs⸗ Anzeigen. 
Die Verlobung unferer Tochter Emma, mit dem Schul: 


lehrer Herrn Beyer zu Würgsdorf, zeigen wir unfern geehr⸗ 


ten Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Schönwaldau den 24. Februar 1843. 
Der Paſtor Benner, nebſt Frau. 


2 


Statt beſonderer Meldung. 8 
Empfehlen ſich als Verlobte: % 


2 Pauline Hoffmann, & 

Tr. Reichelt. 55 
5 Petersdorf im Februar 1843. 8 
CFC 
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über das Vorgefallene, das Haus verließ. Selbſt der Uns 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Unſere geſtern in Greifenberg vollzogene eheliche Verdin⸗ 
dung beehren wir uns allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. g 
Hirſchderg den 1. März 1843. 7 
F. John, Major a. D. 
Antonie John, geb. Rücker. 


Entbindungs⸗ Anzeigen, 

Geehrten Freunden und Bekannten zeige ich die heute früh 
glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
geſunden Mädchen, hiermit ergebenſt an. 

Hirſchberg den 25, Februar 1843. i 

Friebe, Vorwerksbeſſtzer. 


Die hiute Nachmittag um 4 Uhr zwar ſchwer, aber glücklich 

erfolgte Entbindung feiner Frau von einem muntzen Mädchen 
beehrt ſich Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen 
der Kaufmann Fritſch. 

Warmbrunn, den 22. Februar 1843. f 


Todesfall ⸗ Anzelgen. 

Am 26. d. M. verſchied bei einer ſchweren Entbindung von 
einem todten Knaben meine innig geliebte Frau, Caroline 
geborne Rögner. Dieſe Nachricht allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt deſonderr Meldung. Ich, neoſt der trauernden 
Familie, ditten in unſerm namenloſen Schmerze um ſtille 
Theilnahme. Schönau den 27. Februar 1843. 

Dr. Bock, Königl. Kreis⸗Phyſikus. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme, widmen wir unfern 
Anverwandten und Freunden in der Ferne die traurige Anzeige 
von dem, am 25. d. Nachts 12 Uhr, erfolgten Ableben unſers 
geliebten Bernhard, der während ſeiner dreijährigen Lebens⸗ 
dauer nur wenig geſunder Tage ſich erfreute, 

Schadewalde den 27. Februar 1843. 

Schullehrer Miſchke und Frau. 


— — — ——— 


Kirchen Nachrichten. 
BIS: 
Getraut. 
Hirſchberg. Den 26, Febr. Johann Gottlieb Tulner, mit 


Grau Anna 2 0 Grube. 5 a 
tunau. Den 27. Febr. Wittwer Johann Carl Neub 
Ackerbeſ., mit Chriſtiane Se Ku a 
Hotſchdorf. Den27, Febr. Jopann Venjamin Hainke, Vor⸗ 
werksbeſ.⸗Sohn, mit Johanne Ehriſtlane Hainke aus Kunners dorf. 
Berbisdorf. Den 30. Jon. Earl Eorenfried Guttler, mit 
Johanne Ebriſtiane Hornig. — Den 20. Febr. Carl Gottl. Opiß, 
mit Marie Roſine Hornig. 
Schmiedeberg. Den 26. Febr. Carl Aus uſt Friedrich, 
Haͤusler in Bua wald, mit Roſine Caroline Kluge in Hohenwieſe. — 
Jagſ. Johann Friedrich Wilhelm Korner, Schurider in Berndorf, 
mit Frau Jobaune Caroline geb. Sußenbach in Hobenwieſe. — 
Den 27. Iggſ. Carl Anton Anke, Mugzlenbeſ. in Steinſeiffen, 
mit Igfr. Charlotte Heariette Fuck ner. 
Gebhardsdorſ. Den 27. Febr. Herr Jobann Gottlieb 
Wehner, Hausbef., Richter u. Kirchenvater in allt⸗Gedhardsdorf, 
mit der verwiltin, Frau Johanne Eliſadeth Engmann, geb. Hanke, 


? 


— 


da, — Jaoſ. Can August Leterecht Batſch, Prelgärkuer und 
Weber in Ober⸗Gebhardsdorf, mit Jaſt. Johanne Cyriſtiane Friete 
in Alt⸗ Gebhardsdorf. ER. 

Löwenderg. Den 21. Febr. Juw. Carl Cbriſt. Hoffmann 
iu Langenvorwerk, mit Igfr. Marie Roſine Hertrampd aus Plays 
witz. — Häusler Gottſried Scholtz in Groß⸗Rackwitz, mit Johanne 
Caroline Plagwitz aus Wenig⸗Waldiß. — Iuw. Johann Vottlieb 
Gläser in Plagwitz, mit Johaune Roſine Schellenberg. 

Goldberg. Den 19. Fedr. Juw. Sommer, mit Marie 
Berger. — Dienſtkaecht Riedel, mit Anna Teſche. — Den 22. 
Stellbeſ. Kugler, mit Jgfr. Anna Roſine Weißig. 

Jauer. Den 21. Febr. Revier⸗Jäger u. Foͤrſter Gruhn in 
Kolbnitz, mit Igfr. Henriette Juliaue Schuberr. — Den 22. 
Maurermſtr. Hr. Bürgel, mit der verwittw. Frau Johanne Eleo⸗ 
nore Frommelt, geb. Koſchwitz. : 

Poifhwiß. Den 12. Febr. Freihaͤusler Haude, mit Igſr. 
Johanne Eleonore Flegel. 


Geboren. f 


Hirſchberg. Den 5. Febr. Frau Tiſchlermſtr. Sachſe, einen 

„ Herrmann Eduard. — Den S. Frau Privat⸗Secretan Schu⸗ 
mann, eine T., Henriette Erneſtine Anna Louiſe. — Deu 9, 
Frau Nagelſchmied Dittrich, eine L., Anna Roſine Dorothee. — 
Den 13. Fran Oekonom Zeller, eine T., Anna Pauline Marie. 

Grun au. Den 12. Febr. Frau Bauergutsbeſ. Stumpe, eine 
T., Loniſe Hentiekte. 5 i 

Hartau,. Frau Händler Ringel, Zwilling» Söhne, Johann 
Goktlieb und Johann Ehrenfried, 5 

Berbisdorf. Den 2. Jan. Frau Nüfer, einen S. — 
Den 6. Frau Amtmann Vogt, einen S. — Den 9. Frau Opitz, 
einen S. — Den 41, Frau Neudorf, eine T. — Den 13. Frau 
Paſtor Jaͤnich, geb. Köhler, einen S. 

Schmiedeber a. Den 20. Febr. Frau Tagearb. Dunkel, 

eine T. — Den 25. Frau Weber Pohl, eine T. — Den 27. 
Frau Tagearb. Langer, einen S., todtgeb. g 
Lundes but. Den 13. Febr. Frau Lobgerbermſtr. Kleinert, 
einen S. — Den 18. Frau Bauer Thamm zu Reichheiners dorf, 
ine T. Br 

Somerta. Den 31. Jan. Frau Freibäusler Beckert, geb. 
Streidt, einen S., Carl Traugott. — Den 3. Febr. Frau Frei: 

ausler Rudolph, geb. Finger, eine T., Amalie Auguſte. — 
Den 10. Frau Freibäusler Streidt, geb. Fiebig, eine T. — 

Ku Huſ⸗ 2 Waffenſchmied Schmidt, geb. Pornitz, in Pfaſſen⸗ 
eine T. 

Löwenberg. Den 15. Febr. Frau Schuhmachermſtr. Jeron, 
emen S. — Den 16. Frau Schuhmachermſtr. Schröter, eine T. — 
Re 19. Frau Rector Kapulke, einen S. — Den 20. Frau 

Goſſhier Beck, einen S. 


i G e or ben. 
Hirſchberg. Den en Frau Johanne Theodore geb. 
Werner, hinterl. Wittwe des verſtorb. Schneider Feige in Wigands⸗ 
tbal , 67 J. 2 M. 29 T. — Den 24. Frau Johanne Eleonore 
geb. Großer binterl, Wi 
8 ge 5 alle Auguſte Clara, Tochter des Zierzaͤrtner Grim⸗ 
mi . 1 

Verbisdorf. Den 19. Jan. Sigismund Neumann zu Ps 
V., 643, — Den 20. Eprenftied 2udwig, 35 J. — Den 42. Febr. 
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ttwe des verſtorb. Tagearb. Heinze, 62 J. 


Tran Auna Helene Opitz zu O. B. , 61 J. — Den 15. Johann 
Chriſtord Opis, Gartner zu O. Pe, 0 .“ 
eh 4 d 5 3 va ge 18. Febr. Caroline, Tochter des Auflader 

egel, 2 J. 3 M. 
des Häusler u. Stellmacher Streder zu Nieder : Ziener, 33 J. — 
Den 25. Chriſtlane, Tochter des Schubmachermſtr. Leiſer, 4 J. — 
Fridolin, Sohn des Schneidermſtr. Auſt, 3 W. 

Neu: Gebhardsdorſ. Den 15, Febr. Johann Sigismund 
Hubrig, Freigaͤrtner, 39 J. wen. 1 T. 

Robnau. Den 19. Febr. Juw. Carl Gottl. 
aus Printznig bei Liegnitz, 61 J. wen. 5 T. 

Goldberg. Den 19. Febr. Guſtay Adolph, Sohn des Schenk⸗ 
wirth Juſt, 2M. 7 T. — Carl Auguſt Ernſt, Sonn des Schpei⸗ 
der Vogt, 1 J. 4 M. 13 T. — Anna Juliane geb. Keil, Ehe: 
frau des Tuchm. Zeidler, 70 J. 2 M. 

Jauer. Den 15. Febr. Agnes Elifaberb, Tochter des Kleider: 

verſ. Buchler, 3 T. — Den 16, Klara Henriette Louiſe, Tochter 
des Schoͤuſaͤrder Kunert, 6 M. x 
Hohes Alter. 
Den 17. Febr. ſigeb zu Bruͤckenberg der Häusler Gottwald Linke 
im Siſten Jahre. In 19 — beinahe 51jährigen Ehe ſah er 16 Kin⸗ 
der, 37 Enkel und 9 Urenkel, alſo eine Nachkommenſchaft von 
62 Perſonen. 5 g 


Henſel, gebürtig 


Ung luͤcks fall. . 
Am 19. Febr. fiel der Gärtner Gottfeisd Junge zu Kunzendotf 
u. W., 66 Jahr alt, in den Brauteich und ertrank. 


Selb ſtmor de. 

Am 26. Febr. früh endete freiwillig fein Leben ein Bauerguts⸗ 
beſitzer zu Berbisdorf, indem er ſich in den vor dem Haufe befind⸗ 
lichen Brunnen ſturzte. 

Den 12. Febr, wurde zu Wolſsdorf (bei Goldberg) in dem ſoge⸗ 
es Haſelbuſche ein daſiger Einwohner, 68 Jahr alt, erhängt 
gefunden. 


Brand ſchaden. 

Freitag, den 17. Febr., brannten in Krayn, Kreis Liegnitz, 
Abends um halb 10 Uhr, fünf Bauerguter und eine Gaͤrtnerſdelle 
mit ſämmtlichen Scheuern⸗ und Bodenbeſtaͤnden und dem größten 
Theile der Wagen⸗, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthſchaften 
darnieder. Die ungünſtige Lage des Dorfes erſchwerte die Rettung, 
ſo daß ſogar 2 Pferde ein Raub der Flammen wurden, 51 Stück 
Rindvieh wurden ihres Winterfutters beraubt. 


2 


(Eingeſandt.) 
Welch eine große Wohlthat, und welch großer Nutzen eine 
gut gearbeitete und paſſend gewählte Brille für an geſtortem 
oder auch geſchwächtem Sehvermögen Leidende iſt; wie aber 
auch andrerſeits Brillengläſer von ſchlechter Beſchaffenheit, 
und gewöhnlicher Fabrikardeit (wie dieſelben leider hei ſehr vie= 
len Brillenhändlern zum Verkaufe ſich vorfinden) den Augen 


den größten, dann nie mehr zu beſeitigenden Nachtheil bringen, 


und anftatt das Sehvermögen zu unterſtützen, daſſelde vollends 
zu Grunde richten: dies iſt hinreichend genug de⸗ 
kannt, als daß es darüber erſt noch weiterer Bes 
lehrungen und Verwarnigungen bedürfte. Wer 
alſo für ſeine Augen einer Brille dedarf, der wende ſich dieſer⸗ 
halb alſo nicht an einen gewöhnlichen Brillenhändler, ſondern 
an einen, mit den erforderlichen Kenntniſſen tüchtig ausgerü⸗ 


% 


Den 19. Barbara geb. Jacob, Ehefrau 


ſteten Opticus, der es ſich zugleich angelegen fein läßt, nur 
auf gute und reelle Waare in ſeinem cn zu halten, 

Als einen ſolchen kann ich aus voller Weberzeugung, und 
aus vieljährig und vielfeitig ſchon ſtattgefundener Erfahrung 
den Herrn Opticus Lehmann zu Hirſchberg empfeh⸗ 
len. Derſelde verſorgt Brillenbedürftige jederzeit prompt, gut, 
paſſend und reell; beſitzt ein bedeutendes Lager der beftcondis 
tionirteſten Gläſer zu moͤglichſt größter Auswahl, und iſt mit 
ſeinem Fache tüchtig und hinreichend vertraut. 

Solches beſcheinigt Dr. Weigel, 

Königl. Preuß. Hofrath und praktiſcher Arzt. 

Schmiedeberg, den 25. Februar 1843, 

Llterariſches. 


Auf den, binnen wenig Wochen, erſcheinenden zweiten 
Theil von 


Bülow⸗Cummerow's Preußen, 
nimmt Beſtellungen an die Buchhandlung von 


Ernſt Neſener in Hirſchberg. 


Bei C. W. J. Krahn ſind erſchienen: 


Drei Predigten 


5 j über . 
die Union in der evangel, Kirche 
gehalten 
in der Kirche zu Erdmannsdorf 


von 
J. G. Noth, 
Mitter des rothen Adlerordens Ater Claſſe. 
Preis: 3 Sgr. 
Die Herausgabe dieſer drei Predigten, in welchen bie 
Stimme der Milde und des Friedens klar ſich ausſpricht, wird 
dazu beitragen, manchem ohne Noth befümmerten Gemüthe 


Ruhe und Frieden im Herrn zu bringen. Einer der erſten 
Theologen Schleſiens hat diefeisen günſtig begutachtet. 


Bei A. Waldow in Hirſchberg iſt erſchlenen und bei Bür⸗ 
gel in Schmiedeberg, Hoffmann in Landeshut, Neumann 
in Greiffenberg, Menzel in Warmbrunn und Thamm in 
Goldberg vorräthig: a 


Fremdwoͤrterbuch, 
nebſt Erklärung der in unſerer Sprache vorkommenden frem⸗ 
den Ausdrücke. Bogen. 647 Seiten ſtark. Gebunden 
15 Sgr. Dieſes Fremdwörterbuch iſt ſo korrekt und 
vollſtändig wie irgend eines, und wohl das dbilligſte aller 
Wörterbücher. 


Von Th. Blocks neuem Kochbuch für bür⸗ 
gerl. Haushaltungen iſt die neue (316) Auflage (Preis 
15 Sgr.) in allen Buchhandlungen, in Hirſchberg dei Wal: 
dow, in Schmiedeberg bei Bürgel, in Greifenberg dei 
Neumann, in Goldberg bei Thamm und in Landes⸗ 
hut bei Hoffmann, vorrächig. 
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In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, dei 
A. Waldow in Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg, 
Neumann in Greiffenbera, Hoffmann in Landeshut 
und Thamm in Goldberg ſind folgende Bücher zu haben: 


»Der Arzt für diejenigen, 
welche an 


Verſchleimung leiden, 


und zwar an den Lungen, des Halſes und der Verdau⸗ 
ungswerkzeuge. Mebft Angabe der Urſachen und Heilmit⸗ 
tel. Nach den vorzüglichſten franzöſiſchen und deutſchen Aerz⸗ 
ten bearbeitet von Pr. Abicht. Zweite, ſehr verbefſerte 
Auflage. 8. 1842. Broſch. 12½ Sgr. — 10g Gr. — 43 Kr. 

Wenn ſchon die erſte Auflage dieſes Werkes den einſtunmigen Bei⸗ 
fall aller Keuner erhielt, fo wird dieſes bei der zweiten, durchgaͤngig 
vervollſtändigten, in weit hoͤherm Maße noch der Fall ſein. Moͤch⸗ 


ten doch alle an Verſchleimung Leidende dieſes Buch zu Mathe zie⸗ 


hen, um ſich durch daſſelbe in moͤglichſt kurzer Zeit von ihrer oſt ſo 
gefährlich aus lau enden Krankbeit zu befreien. 


Allgemeine Weltgeſchichte 


bis auf bie neueſte Zeit, für alle Srände 
von 
A. L. Herrmann. 

Zweite verb. Aufl. mit 8 Bildern und 8 Karten, gr. 8. geb. 
ſchwarz 2 rtlr. 15 fgr., colorire 3 rtlt. 5 ar. Dazu 
Bildergallerie 
in 100 Abbildungen der wichtigsten biſtoriſchen Begebenheiten mit 
erlauterndem Terte von J. G. Ziebnert. Br. 5. Gebunden. 
ſchwarz 2 ztir. 22 far. 6 pf., colorirt 6 rtir. 15 for. 
. 

Jaspis, D. S. L., Der Schutzgeiſt edler Weib⸗ 
lichbeit. Ein Geſchenk für erwachſene Töchter, 8. cars 
ton. 22 for. 6 pf. 


ä— — ů UNOO⁰BBB O BPB —ñ. 
Ueber die bisher ganz unbekannte 
Erhaltung und Pflege der Blutegel. 
3 (Eingeſendet.) 


Wanſen, vom 24. Februar 1843. — Heer Apotheker 
Samberger, z. Z. in Freiburg in Schleſien, hat aus 
der Reihe feiner zwanzigſährigen Wirkſamkeit als Apotheker 


eerſter Klaſſe, ſich das erſt jitzt von ihm in einer Denkſchrift 


niedergelegte Verdienſt erworben, der Erſte zu fein, welcher 
der Medicin und der Menfchheit den wichtigen Dienſt leiſtet, 
durch ein untrügliches, von unterzeichneten Referenten 
ſeldſt geprüftes Verfahren: „Die Blutegel nicht nur 
am Leden, ſondern auch zu allen Jahreszeiten ſau⸗ 
gungsfähig zu erhalten.“ Das beängftigende Abneh⸗ 
men dleſer ſür die Medicin fo wichtigen Reptilien: Gattung in 
unſern Gegenden, das leichte Abſterden dleſer Thiere in den 
Reſervofts der Apotheken, endlich die häufige Undrauchbarkeit 
der wenigen noch am Leben bleibenden Egel, find biöher ver⸗ 
gebtich durch thells ganz falſche Behandlungen und Verſuche 
bekämpft worden, und ſowohl die leidende Menſchheit, als 


der Arzt und Pharmazeut, ſtanden dabei in unberechenbarem 
Nachtheile. Dies Alles behebt nun Samberger's beleh⸗ 
rende Denkſchrift: 


Die Pflege der Blutegel. 


Eine vieljährige Erfabrungs⸗Denkſchrift, zum prak⸗ 
tiſchen Gebrauche für Mediciner und Apotheker, 
zum Erſten mal veröffentlicht 

und dem 
Geheimen Staats-Miniſter Eichhorn, 
Excellenz, in Berlin, 
überreicht von G. Samberger, 
Apotheker I. Klaſſe. Zur Zeit in Freiburg in Schleſien. 


(Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. Nur in frankirten Briefen mit 
Einlage des Betrages vom Verfaſſer ſelbſt zu beziehen.) 


Welche wir beſonders unſern ann Collegen dringend zu 
empfehlen uns nicht enthalten dürfen. 
je a Robert Lück, Apotheker. 


— NEE EEE 
— FKK §——. . 


Lledertafel 
a im Deutschen Hause, 
Sonnabend, den 4. März a. c., Abends 
Punkt 7 Uhr. 


—— —— G—Zñ— — — — 

Unterzeichneter wird unter gütiger Mitwirkung der neube⸗ 
gründeten Singakademie, deren Dirigent zu fein er die Ehre 
bat, und mit freundlicher Unterſtützung hiefiger und auswär⸗ 
tiger Dilettanten und Künſtler 


Sonnabend, den 11. März d. J. 
im großen Saale der Reſſonree ein 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 

geben, wozu er hiermit ergebenſt einladet. 
ur Aufführung kommen: 

3 = Oper Cortez, von Spontini. 

2.) große Scene aus der Oper: „die Stumme von Por⸗ 
til, von Auber, geſungen von einer Schülerin des Un: 
ter zeichneten. 5 

3.) Chor aus dem Oratorium: „das Weltgericht,“ von Fr. 


pfung“ von Ha 


i dn 
Billets a 10 0 ſind in der Expedition des B 
| 5 rpedition des Boten, und 
an der Kaffe a 1 gr. zu bekommen. 


Einlaß 6 uhr, Anfang Punkt 7 Uhr, Ende 9 uhr. 
Zur Nachtichh t:: 


General: Probe zu dieſem Concert: Mittwoch, den 8. 
März c., Nachmittag sun Tſchiedel. 
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Konzert: Auzeige. | 


Freitag, den 3. März, werde ich in der Gallerie zu Warm⸗ 
brunn ein 
Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert, 
mit gut beſetztem Orcheſter, 5 
veranſtalten, wozu ich hiermit ganz ergebenſt einzuladen mir 


die Ehre gebe. 
Anfang 6 Uhr. f 
Billets à 5 Sgr. find von heute ab in der Exped. d. Boten 
und bei Herrn Kuhnert, Gallerie-Pächter in Warmbrunn, 
zu haben, Richter, Stadtmuſikus in Hirſchberg. 


Beri tigungen. 
In der Verkaufs: Anzeige des Kaufmann Herrn Fritſch 
in Warmbrunn (in voriger Nummer des Boten, Seit 167) 
iſt zu leſen, ſtattirländiſcher — isländiſcher Stockfiſch. 


In der Verkaufs⸗Anzeige des Müllermſtrs. 
muth zu Alt⸗Kemnitz iſt zu leſen, ſtatt 
Stirnrad. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


ern Gring⸗ 
tesnrad — 


Bekanntmachung. 

Am bten künftigen Monats, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr und folgende Tage, ſol⸗ 
len in dem hieſigen ſtaͤdtiſchen Sechs⸗ 
ſtaͤdter Forſt eine bedeutende Quanti⸗ 
tät Rutzhoͤlzer, beſtehend in circa 
2000 Stuͤck Brett⸗ und Pfoſten⸗ 
Kloͤtzern, gegen gleich baare Bezah— 
lung, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 5 

Hirſchberg, den 21. Februar 1843. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations » Patent. 

Das dem Bäckermeiſter Hornig gehörige Haus Nr. 147 
zu Hitſchderg, geſchätzt auf 656 Rthlr., ſoll in nothrorndiger 
Subhaſtation in termino . 

den 17. Mai a. . 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Negifteatur einzuſthen. 
Hirſchberg, den 12. Januar 1843. 7 7 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. Ich finde mich deranlaßt, mit Bezug 
auf die in No. 8 We dem leſengebirge — Nach⸗ 
trag, S. 161 — enthaltene Anzeige des Herrn Auctions⸗Com⸗ 
miffatii Steckel, vom 21. d. M., das muſikaliſche Publikum 
hiermit darauf aufmerkſam zu machen: daß die dort zur Ver⸗ 
ſteigerung ausgebotene Violine dem Violiniſten Lund, wel⸗ 
cher im verfloſſenen Sommer verſchiedentlich in Salzdrunn 
und in Warmdrunn Concerte gegeben hat, gehöret. 

Hirſchberg den 24. Februar 1843. a 

Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius Menzel. 


Auktion. 
Donnerſtag den 9. März, Vormittag 11 Uhr, werde ich vor 
dem Rathhauſe gegen baare Zahlung verfteigern: 
ein Pferd, (Wallach) 7 Jahr alt, und 
einen grün angeſtrichenen einſpännigen Wagen. 
Hirſchberg den 28. Februar 1843. 
J ’ Steckel, Auct.⸗Comm. 


Donnerſtag den 9. d. beabſichtige ich in meinem Haufe No. 
30 (169) an der Garnlauden⸗Ecke, einige gute Möbels und 
andete Wirthſchaftsgeräthe, ſo wie verſchiedene Schnittwaaren 
öffentlich an den Meiftbietenden gegen baare Zahlung zu ver⸗ 
ſteigern. Anfang der Auction früh um 8 Uhr. 

x . Joſeph Bach. 
eee 


REIT WE 
Die zur Nachlaß ⸗Maſſe des weil. Gaſtwirths Chr. 
Gottlieb Härtel hierſelbſt gehörenden Effekten, als: 
Uhren, Gold und Silver, Porzellan, Gläſer, Zinn, & 
Kupfer, Meſſing, Eiſen, Meubles, worunter ein Flügel, 
ingleichen Linnenzeug und Betten, Kleidungsſtücke, 
Hausrath und namentlich eine große, brauchbare kup⸗ 
ferne Branntweinſchlange im Gewicht von 120 Pfd., 
ſollen höherem Auftrage gemäß den 13. März Vor⸗ I 
mittags und die folgenden Tage durch uns gegen & 
ſofortige Baarzahlung im Nachlaßhauſe Haus⸗ 
No. 20, meiftsietend verkauft werden; Kuufluftige 
werden hiermit eingeladen. 
Maywaldau den 27. Februar 1843. 
a Die Ortsgerichte. 


G Ned dd S Add NNe Nx NN NN Mx E 

Kommenden Dienftag, den 7. März, von Nachmittag! Uhr 
an follen in der Wohnung der Frau Gürtlermeiſter Grund⸗ 
mann, Nro. 180, Kiechgaſſe, verſchledenes Güctlerwerkzeug, 
Formen zum Gießen, nebſt mehreren fertigen Gürtlerwaaren 
und einer Gürtlerwerkſtatt, gegen gleich daare Zahlung dem 
Meiſtbietenden überlaſſen werden. 

Friedederg a. Q., den 22. Februar 1818. 


Die zum Nachlaſſe des hier verſtorbenen 
Bernhardt gehörigen Sachen, beſtehend in Silderzeug, Uh⸗ 
ren, Büchern, Betten, Kleidungsſtücken, Meudles, Haus⸗ 
und Ackergeräth, verſchiedenen Bildern, Getreide, 2 Kühen, 
1 Kalbe, mehreren Wagen und Geſchirren, werden 
den 9. k. M. und die folgenden Tage Vormittag von 

8 bis 12 ute, und Nachmittag von 2 Uhr an 
im Pfarthauſe gegen gleich daare Bezahlung verſteigert werden, 


RARBARRAR 


VRRNANARDUNT 


* 
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errn Pfarrers 
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mit dem Bemerken eingeladen wird: daß die Bücher den 
10. Nachmittags vorkommen. 1 rr 
Ullersdorf bei Liebenthal, den 1. März 1843. 


f Die Nachlaß⸗Executoren. 
f Pohl. Liebich. 


Auctions ⸗ Bekanntmachung. 

Auf den 18. März c. Nachmittags 3 Uhr ſollen im 
biefigen Raths⸗Seſſions⸗Zimmer mehreres confiszirte Gegen: 
ſtände, namentlich: 

16 Paar diverſe neue Schuhe, 
einige neue Kleidungsſtücke, 
mehrere muſikaliſche Inſteumente, 
einige eiſerne Gewichte und mehrere Hohlmaaße, 
gegen gleich daare Bezahlung an den Meiſtdietenden verſteigert 
werden. Schmiedeberg den 18. Februar 1843. 
Der Magiſt rat. 


Herzliche Dankſagung. 
Den verehrten Freunden und Bekannten, welche am Lasten 
Februar die irdifche Hülle unſers feligen Gatten, Schwieger⸗ 
und Großvaters, des Kaufmann Heren Johann Gottlieb 


Raupbach, zu ihrer Ruheſtätte begleiteten, den hochacht⸗ 


baren Collegien, die durch Abgtordnete demſelben die letzte 
Ehre erwiefen, ſagen wir, wle für die ehrende Anerkennung, 
die Sie dadurch dem Verblichenen, fo für den Troſt des Bel⸗ 
leids, den Sie uns dadurch zu Theil werden ließen, den ge⸗ 
fühlteſten und ergebenſten Dank. 
Hirſchderg den 26. Februar 1843. 2 
Chriſtiane Raupbach ged. Klein, als Wittwe. 
Dr. R. Peiper, Diakonus, als Schwlegerſohn. 


Selima Peiper 0 
Laura Peiper, 6 als 4 


Dank ſag ung 

Für alle Beweiſe der Freundſchaft und Theilnahme, welche 
uns dei dem am 10. d. Mis. erfolgten Ableben unſers in dem 
Blüthenalter von 23 Jahren 8 Monaten verſtordenen Sohnes, 
des Junggeſellen und Bäckergeſellen Carl Auguſt Rothe, 
zu Theil geworden, verfehlen wir nicht, hiermit unſeren tief⸗ 
gefühlteſten und herzlichſten Dank auszusprechen; insdeſon⸗ 
dere danken wir fämmilichen hieſigen und auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden für die ehrenvolle Lelchendegleitung, 
ſo wie unſeren reſp. Wirthsleuten für die uns dereſtwilligſt 
gethanen Hülfslelſtungen, mit dem Wunſche: daß Sie Alle 
vor ähnlichen harten Schlägen des Mißgeſchicks verſchont 
bleiben mögen. Greifenberg den 20. Fedruar 1843. 

Der Fleiſcher Gottlob Rothe und Frau. 


Etabliſſement. 
; Indem ich mich beehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich als Herren⸗Kleiderverfertiger etablirt habe, 
ditte ich ein verehrtes Publicum um gütigſten Zuſpruch, und 
virſpreche daſſelde zu den möglich billigen Preiſen zu bedienen, 
Meine Wohnung ift lichte Burggaſſe Nro. 98., bei der Frau 
Bäckermeiſter Walter. „Wilhelm Walter. 
Hirſchberg, den 28. Februar 1843. 


Einem verehrten Fra in und um Hirſchderg empfirhlt 
ls examinirter Ofenſetzer 
ſich als exam der Maurer Gottlieb Weſtphal. 


* 


ſſements⸗ Anzeige. i 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum J 
hier und in der Umgegend mache ich hierdurch die er⸗ J 
gebenſte Anzeige, daß ich mich hier Orts als Damen». I 
kleiderverfertiger etablirt habe, verſichere einem 
geehrten Publikum, ſtets mit den neueſten Moden 
fortzuſchreiten, verſpreche aber auch, unter Zuſſche⸗ 
L rung der beſten Arbeit, die billigften Preiſe und pänft- 
L lichſte Bedienung. Hertmann Lohr, 
8 Damenkleiderverfertiger in Lähn. 


CCC 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Um fernere Anforderungen zu vermeiden, erkläre ich hier⸗ 
mit, daß ich nie auf Credit Kaufſmannswaaten aus nehme. 
- Majorin von Lützow. 


— — —— —ę— nn 
Lichtbilder⸗Portraits, (Daguerreotypen) 
fo wie Landchaften, Kopien von Oelgemälden, Kupſerſtichen 
u. a. Kunſtgegenſtänden werden in größter Klarheit von 
mit jetzt täglich von früh 9 dis Nachmittags 3 Uhr im Hanfe 
des Buchbrucker Herrn Landolt angefertigt. Proben liegen 

daſelbſt zur gefälligen Anſicht bereit. 
Die Sitzungszeit dauert höchſtens 5 Sekunden. 
Um gütige Aufträge bittet Louis Birk, 
Hirſchberg den 1. März 1843. Bildhauer. 


— — —ä—ne — 
Kapitale von 100, 150, 300 und 400 Rthlr., fo wie zwei 
große Summen, welche auch getheilt werden können, find ſo⸗ 
gleich auszulehen. a Mr 
Amtleute, Handlungsdiener, Jäger ze. te., Domeſtiken und 
efinde werden den Herrſchaften ſtets nachgewieſen durch den 
Commiſſionär Meyer in Hirſchberg. f 5 


— Q—Ü— — — —¼¼ — 
Einem hochgeeheten Publikum und hohen Herrſchaften zeige 
i ganz ergebenft an, daß ich in Zimmermalerei die neueſten 
und geſchmackvollſten Sachen zu den möglichſt biligſten Preis 
ſen liefern werde, zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß 
ich Papier⸗Tapeten auf's Beſte mit aufziehr. Malereien 
in Oelfarden, ſo wie Porträts, Landſchaften, Schilder jeder 

rt u. d. gl., auch Anſtrich der Fenſter, Thüren und Fußböden 
übernehme ich mit. 3 

Verwittw. Jakobi und E. Nerger, 
Dekorations⸗ und Landſchaftsmaler. 


Ndebewoh l. f 
f Unterzeichneter bedankt ſich beſtens für den zahlreichen Be⸗ 
ei 5 feinem Benefiz, und ſagt allen Gönnern, Freunden 
und Bekannten ein herzliches Ledewohl. 
Mitglied d e Geſel 
5 ed der Faller'ſchen Schauſpicler⸗Geſellſchaft. 
Hurcberg, den 8 Gebe 1843. er 


Bei feinem Adgange von hier empfiehlt Verwandten 
und Freunden zu nach 3 hl ſich N 


Adolf Cohnſtädt. 


eee 


N 
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Allen feinen Freunden und Bekannten ſagt kei feiner Abrelſe 
ein herzliches Ledewohl Guſtap Haaſe, Schauſpieler. 
Hirſchberg, den J. März 1843. N 
i „ le 
Herzlichen Dank ER 
fühle ich mich verpflichtet, hirrmit allen denſenigen guten Freun⸗ 
den und edlen Wohlthätern zu ſagen, welche während der Zeit, 
als ich der Kräfte, ſeldſt für die Meinigen zu ſorgen, beraubt 
war, meine Frau und Kinder in ihrer drückenden und unver⸗ 
ſchuldeten Noth fo hülfreich unterſtützt und dadurch ſowohl 
ihre trüde Lage möglichſt zu erhellen, als auch meinen Kummer 
freundiichft zu mindern geſucht haben. Möge der Allerhöchſte 
fie dafür reichlich ſegnen und vor jeglicher Zrübfal bewahren. 
Gleichzeitig richte ich an alle die, welche noch irgend einen 


Anſpruch an mich haben, er möge nun herrühren, woher er nur 
immer wolle und bedeutend oder geringe ſein, die 

erg ebene Dittes . 
mir noch ferner gütige Nach ſicht zu ſchenken, bis ich mich von 
den Wunden, welche mir Schickſalstücke und wenſchliche Bos⸗ 
heit mit vereinter Kraft ſchlugen, ſo weit erholt haben werde, 
daß es mir möglich iſt, meine Verbindlichkeiten gegen Jeder⸗ 
mann zu erfüllen; da ich nur durch Schonung wieder zu Kräf⸗ 
ten kommen kann, während nachſichtsloſes Drängen mir jeden 
Aufſchwung unmöglich macht; 

Euch aber, 


die ihr meine Verluſte gierig benutzt und Hand ans Werk ges 
legt habt, um daraus mein längſt deſchloſſenes Verderden zu 


ſchmieden, — mir das höchſte Gut des Lebens, „die Ehre“, zu 
rauden, und mich dergeſtalt aus meinem Erwerbe zu reißen, 
daß es mir unmöglich werden mußte, jeglichen ſowohl mich 
als auch Andere bedrohenden Nachtheil zeitig genug abzuwen⸗ 
den, — ferner, die Ihe, al! eis zu meiner Rechtfertigung darauf 
ankam, den wahren Hergang der Sache nicht mehr recht 
wußtet oder wiffen wolltet, — fo wie, die ihr durch Erdichtung 
und Verbreitung von allerlei Lügen und doshaften Gerüchten 
mir beim Publikum zu ſchaden gefucht, — oder endlich auf an⸗ 
dere Art eure Schadenfreude zu erkennen gegeben habt, — Euch 
allen rufe ich die Vetheifung ins Gedächtnſß: daß der Tag der 
Vergeltung niemals austliibt und daß Mancher, der heut noch 
recht feft zu ſtehen glaubt, morgen ſchon fallen kann, überhaupt 
wenn man ihm den Fall fo wie mir recht gefliffentlich bereitet. 

Obgleich von der Schwere meines Mißgeſchicks hart gedrückt, 
ſtehe ich doch noch auftecht und kann Jedem ruhig ins Auge 
ſchauen; denn mit meinem Willen hat Niemand Schaden 
gelitten, ſondern da, wo dies etwa der Fall geweſen, liegt die 
Schuld lediglich an den Rathgebern und an dem elngeſchlagenen 
unrichtigen Wege. 3 7 

Mögen immer noch, als eine natürliche Folge des auf mich 
geſtützten Unglücks, Stürme über mich daher brauſen: ſie kön⸗ 
nen mich wohl brechen, abet nicht biegen, — das heißt mit an⸗ 
dern Worten: fie follen mich eher vernichten, als mir den Muth 
ſchwächen, mit dem Geſchick zu ringen und den Frieden wieder 
zu erkämpfen, den man mir s entriſſen hat. 

Suter den 2, Februar 1843. 8 

= Floſe.⸗ 


Auf dem Miederhofe zu Rohrlach, deckt der dunkelbraun 
engliſch Halbbluthengſt von Robin Hood, vom 1. gl or *. 

Juli, gegen ein feſtſtehendes Sprunggeld von 3 Rtlr. pro Stutte. 
Hierauf Refliktirende wollen ſich bei dem unterzeichneten 
Wirthſchaſts⸗Amte ſchriftlich melden, worauf der Tag, an wel⸗ 
chem die Stutte zugelaſſen, mitgetheilt werden wird. 

Rohrlach den 26, Februar 1843. 

Das Wirthſchafts-Amt. Steinberg, Inſp. 
Schuldige Anzeige. 

Das Freigut, zwel Meilen von Schweidnitz, für 5000 Rtlr. 
mit 1800 Rilr. bedingte Anzahlung u, ſ. w., welches im Boten 
aus dem Rieſengebirge in No. 7 und zum Kauf offerirt ſtand: 
ift bereits am 24. Februar a, c. verkauft worden. 
Dies zeigt hiermit ſchuldigſt, um ferneren Anfragen zu begeg⸗ 
nen, an F. E. W. Heynemann in Schweidnitz. 


| Strohhüte 
werden gewaſehen, gebleicht und appre⸗ 


tirt, ſo wie dergleichen nach den neueſten Fagons 
umgenäht und moderniſirt in der 
Damen-Putz-Waaren-Vandlung 


Em ma Schwantke in Hirſchberg, 
innere Schildauer Straße Nr. 231. 


Warnung. 

Von jetzt an, wie bekannt, geſetzlich nicht verbunden, zahle 
ohne meine eigene Unterfchrift bei Entnahme von Waaren oder 
Geld nichts! — Hirſchberg, den 27, Februar 1843. 

E. A. Hapel, Langgaſſe. 


Zu verpachten. 


Gaſthaus Verpachtung. 

In der Nähe von Hirſchberg iſt ein Gaſthaus mit 
Brennerei und allen Gerechtigkeiten, Tanzſaal und 
Garten ꝛc. ſofort zu verpachten. Das Nähere ſagt 
der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Kuͤnftige Johann ift das Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar zu Tſchiſchdorf anderweit zu verpachten. Es wer⸗ 
den dazu 8 Schfl. 5 Min, Aecker und ein Graſegarten 
in Pacht gegeben. Termin zu dieſer Pachtung iſt auf 
den 17, März c. allbier angeſetzt. Caulionsfähige und 
ſachverſtaͤndige Pachtluſtige werden daher zu dieſem Ter⸗ 
mine hierher eingeladen. 

Berthelsdorf, den 15. Februar 1843. Gebbard. 


— ——— — —— 

Die Brau- und Brennerei zu Arnsdorf, Hirſchberger Kreis 
ſes, ſoll den 20, März e. vom 1. Juli c. anderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Die Bedingungen ſind zu jeder ſchicklichen 
Zeit im doſigen Rentamtslokal einzuſehen. Jeder, der mit 
bieten wil, hat im Termine eine Kaution per 100 Rilr. zu des 
poniren, auch über feine Qualification und moraliſche Führung 
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ſich auszuweiſen. Die Wahl unter den Meiſtbietenden behätt 


ſich das Dominium vor. 


— — — — — — — 
Die Fleiſcherei in Buſchvorwerk ſteht von heute an verän- 
derungshalber zu verpachten und zum 1. April zu beziehen. 
Pachtliebhaber können ſich jederzeit beidem Eigenthümer Krebs 
daſeldſt melden. Buſchvorwerk den 25. Fedruar 1843, 


— ————ö — —ä— 
Meine Schankwirthſchaft nedſt Kegelbahn auf No. 12 zu 
Oberau bei Goldberg iſt ſofort zu verpachten und Term. Oſtern 
d. J. zu übernehmen, das Nähere ift bei mir ſelbſt zu erfahren. 
Schneider in Oberau. 
Verkaufs Anzeigen. 

= Kloͤtzer⸗- und Bauholz⸗Verkauf. = 

Im Forſt⸗Revier Alt⸗Röhrsdarf (dei Bolkenhain) ſol⸗ 
len aus den Etats⸗Schlägen pro 18°%, circa 400 St. Bret⸗ 
klötzer, meiſt fichten, fo wie 210 St. Bauholz, wovon 80 St. 
bewaldfchlagt und völlig ausgetrocknet find, in termino 

den 7. März c., Vormittags 9 Uhr, 
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden. 

Die verkäuflichen Hölzer und das Auſmaaßregiſter können 
auf Verlangen vor dem Lieltations⸗Tercmine von dem Körfter 
Gallaus vorgezeigt und eingeſehen werden. 

Lauterbach, den 13. Februar 1843. 

Das Reichsgräflich Hoyos⸗Sprinzenſtein'ſche 
Forſt⸗Amt. N 


— — — ——ü—A⁴U— 4 ͤ — C — 

Unterzeichneter iſt geſonnen, ſowohl das ſub No. 15 als auch 
das fub No. 17 zu Heide, Meffersnorfer Herrſchaft, belegene 
Gartengrundſtück, zu welchem Erſt ren, nebſt einem Wohn: 
hauſe mit Holzſchuppen, ein Flächenraum von 2 Schſl. Preuß. 
Maaß Ausfaat, und zu Letzterem, jedoch ohne Wohnhaus, ein 
Flächenraum von 6 Schfl. dergleichen Maaß Ausſaat von 
beſter Qualität gehöret, auf den 12. März 1843 aus freier 
Hand zu verkaufen; Kaufluſtige wollen ſich an demſelben Tage 
deshalb dei dem Eigenthümer gefällisſt palnden, 

2 CE * 2 i b t ’ 
Bauergutsdeſitzer No, 6 zu Alt⸗Scheibe. 
Eine Erbſcholtiſeſ, 

fünf Mellen von Schweidnitz im flachen Lande, mit 275 Mor⸗ 
gen Acker, 12 Morgen Wieſe und 4 Morgen Gärte, 9 Pferde, 


16 Kühe, 300 Schafe ic, iſt für 16,800 Rer, mit 8000 Neur. 


Anzahlung, baldigſt zu verkaufen. erauf Acht 
ſich gefalligſt zu wenden an das e © arg 
Commiſſions- und Geſchäſts⸗Comptoit F. E. W. 
Heynemannn & Comp. in Schweidnitz. 


Veränderungshalder bin ſch geſonnen, meine ganz neu maſſio 
ebaute Freiſtelle, wozu 9 Schfl. Breslauer Maaß Acker, zu 
Gärten gehören, zu verkaufen. Kaufluftige wollen ſich bei 

unterzeichnetem Eigenthümer melden. Wilh. Einkauf. 

Esdorf din 23. 8 184 


a us Verkauf 
Das in der Kreisſtadt Bolkenhain ſub No. 100 ander Ring⸗ 
Ecke belegene Haus iſt wegen Ecbvergleich aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft darüder ertheilt durch mündliche 
oder portofteie Anfrage der Kaufmann J. F. Werner daſelbſt 
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